
sfitzen der Arbeiterbewegung Genüge zu tun. Sie gibt der 
Hntfrmn* Ausdruck, daß die Konferenz am grünen Tisch (!) 
d en F o rd e  ningtn de r Völker Indiens gerecht wird.“ .

Man griff auch die Frage der Arbeitslosigkeit auf. Tr°tz  
aller sonstigen Phrasen von Steuerung und Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit ist e s  zu konkreten Beschlüssen nicht zebomr 
men f e  wurde lediglich der Beschluß gefaßt, eine ..besondere 
Konferenz“ zur Erörterung dieser Frage „sobaki w ie  möglich

Clnz u ^ rf i o n s t r * r t  auch diese Tagung der internationalen 
Sozialverräter, daß die 2. Internationale mit dem  Klassenkampf 
d es internationalen Proletariats nichts gem ein hat.

Iln „ArDelfer parlamcnl
oder: Die F ront der „eisernen Internationale“.

So  schallte e s  aus den Spalten des ,-Vorwärts‘V und der 
Gewerksohaftspresse. Der 19. Verbandst»* des Deutschen 
M etallarbeiter-Verbandes, der größten Gewerkschaft, welche 
950 000 Mitglieder auf ihre Fahnen schreiben kann, tagte in 
Berlin Im Zusammenhang mit -er  Tagung stand die Ueber- 
siedlung von Stuttgart nach Berlin auf der Tagesordnung, um 
eine der neuen „Standarte des Sozialism us“ einzuweihen, w .e  
sich der „Vorwärts“ ausdrückte, nämlich das mit einem unge­
heuren Geldaufwand aus den Groschen der Proletarier er­
richtete neue Verbandshaus. Ein B ew eis  mehr, daß die häus­
liche Einrichtung der Gewerkschaften im kapitalistischen 
Staate immer weitere Fortschritte macht.

Die Tagung selbst war d ie Zusammenkunft einer ruhe
bedürftigen Bürokratie, die in ihren -Geschäften nicht gestört
werden wollte. Triumphierend konnte man feststellen, daß
fraktionelle Bildungen nicht vorhanden waren; d. h. die Büro 

. >__ __Pu»U

kenntnis ab für d ie Notwendigkeit des Schlichtungsw esens. Es 
soll angebliclr das Mittel sein, d ie H erabsetzung des Lohn­
standards des Proletariats durch das Kapital zu verhindern. 
Aber selbst der Verbandstag mußte zum Ausdruck bringen, 
daß vielfach das Schlichtungswesen als eine W affe in den Hän­
den d es Kapitals fungierte und also  trotz Bestehen desselben  
und Anpreisung durch die G ewerkschaften der Lohnabbau 
nicht verhindert werden konnte.

So zeigte der 19. Verbandstag des DMV. trotz aller ver­
brämten „sozialistischen“ Phraseologie den politischen Bankrott 
der G ewerkschaften. Eine Riesenorganisation vonTrund 1 Mil­
lion Mitglieder, und doch unfähig, e tw as gegen die Kapitals­
offensive zu unternehmen. Und letzten Endes w issen  die Ge­
werkschaften selbst, daß im m onopolisierten Kapitalismus, 
der dauernden Krisen unterworfen ist, e in e Verbesserung der 
Lebenslage der Arbeiter nicht me.hr möglich i s t  Eine B esse ­
rung der Lage der Arbeiterklasse ist nur möglich, wenn das 
Proletariat verm ittels seiner M assenaktion den Kapitalismus 
entwurzelt. Die Gewerkschaften können d a s nicht, da sie  durch 
das Tarif- und Schlichtungswesefi gebunden sind an den kapi­
talistischen Staat, und jene Bürokratie auch das Interesse hat, 
aus eigenen materiellen Ursachen den K apitalism us zu erhalten.

kratie ist von der sogenannten „revolutionären“''GewCrkSChafts- 
Opposition nicht belästigt worden.

Dieser Verbandstag machte^die „aufsehenerregende Fest­
stellung, daß der Kapitalismus sich in einer schweren Krise 
befinde, ja — man sprach sogar von einem Wahnsinn der 
kapitalistischen Gesellschaftsordnung, die, trotzdem genügend 
W aren produziert werden, Millionen Menschen in grenzenloses 
Elend hineintreibe. Hören wir w eiter, w as Schliestedt vom  
Hauptvorstand zu sagen hatte: „Der Kampf um die neue G e­
staltung der W irtschaft ist der Klassenkampf, ver dem sich die

Jene Organisationen, das hat auch wieder der 19. Ver- 
bandstag d es DMV. gezeigt, sind nicht zu revolutionieren. Und 
so  ist die Arbeit der berüchtigten RGO. eine im Interesse  
der Entwicklung d e s  proletarischen Klassenkampfes verderb­
liche, konterrevolutionäre Arbeit.

Auch für die M etallarbeiter steht heute d ie  Frage auf der 
Tagesordnung, daß die Organisation d es modernen Klassen­
kampfes notwendig erscheinen muß. Die Epoche d e s  kon­
zentrierten, monopolisierten Kapitalismus verlangt d ie  Auf­
hebung der Berufsorganisation und die Bildung d er Betriebs­
organisationen. Denn heute können nicht mehr ausschließlich  
die Interessen eines Berufes d as bew egende Prinzip sein, son­
dern das der gesam ten K lasse. Die Betriebsorganisationen, zu­
sam m engefaßt zur Allgemeinen Arbeiter-Union, bilden eine Or­
ganisation, d ie  in den Händen der Arbeiter selbst, zu jeder 
Zeit nach Belieben gegen d a s Kapital ein gesetzt w erden kann, 
Nur wenn das Proletariat in diesem  Sinne hanoelt, bekomm» 
der proletarische Klassenkampf seine bew egende, m otorische 
Kraft, schaffen w ir die Voraussetzung für den künftigen S ieg  
d es Proletariats. D as jsL d as Fazit des 19. Verbandstages d es  
DMV.

Jhäs d er W irtsch aft

Sozialdemokral. VerwaUMtfsknnsl
Katastrophaler Rückgang auf den Berliner 

,Vr f Verkehrsmitteln.
Die abermalige Verteuerung1 und Verschlechterung des 

Berliner Verkehrs hat eine katastrophale W irkung gezeitigt. 
Der Juli d. Js. hatte gegen den Juli d e s  Vorjahres einen AusfallL / b i  j u n  u .  •/  o .  n a  u v  j —. .  -  -----  -----------------

van 30 Millionen Fahrgästen. Der Verkehr saïïïrvöfT T IS .S äaT 
88,1 Millionen verkaufter Fahrkarten. D ie Straßenbahn hatte 
mit 55.7 Millionen Fahrgästen (gegen 75,3 M illionen im Juli 
1929) den größten Ausfall. Der Omnibus beförderte 14 (23.2) 
und die U-Bahn 18,4 (20) Fahrgäste. .

D er Rückgang aui dem G esam tverkehrsnetz der BVG. 
beträgt genau 25,7 Prozent. Der Städtische Nachrichtendienst 
versucht den katastrophalen Rückgang mit der allgemeinen  
W irtschaftskrise .zu beschönigen. In der T at stim m t die Ein­
buße der BVG- mit dem Produktionsrückgang d er G esam twirt­
schaft ziemlich genau überein. Die Sozialdem okratie versucht 
die Kapitalisten immer zu belehren, daß die Krise nur gehemmt 
bezw . überwunden w erden könne durch Preisabbau. -Bei der

Zu dieser Frage nimmt auch der „Vorwärts“ vom 16. August 
Stellung und —  doch, daß muß man wörtlich genießen, er schreibt: 

..Die Ekrschränkunr des R oaenanbans ist <Se efciztr 
mögliche P aro le  für den Landwirt, der gute R o u en p re ise  
erzielen will!“  '  —
Werden sich die Arbeiter das b is zum 14. September 

merken?

bürgerliche W elt bekreuzigt.
Die Not der M assen zwingt, die Gewerkschatten zu täg­

lichen Kämpfen um die Verbesserung der Lohn- und Arbeits­
bedingungen. Ueber diesen Tageskampf .hinaus dürfen wir 
aber nicht vergessen, daß unser Endziel d ie Ueberwindung der 
kapitalistischen Produktionsweise ist. D iese Erkenntnis in den 
breiten M assen der Schaffenden und unfreiwillig Feiernden zu

Adrianfi! Ortsgruppen!
B este llt so fo rt d ie  b e re its  Tn n eu er, v e rä n ­

d e r te r  A uflage e rsch ien en e  B ro sch ü re

jam oier nitu «leur
d u rch  den  V erlag  

i Buchhandlung für Arbeiterliteratur, 
Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

fördern, muß unsere Hauptaufgabe sein, Verzweiflung geh 
durch die Reihen der Arbeiterschaft. Sie kann nur gebannt 
werden, wenn wir über <*e Not des T ages hinaussehen, daß
e s  einen Ausweg gibt.“ <' _

Und diese Formulierungen goß man m die Farm. „Be-

BVG.. w o die SPD. den entscheidenden Einfluß ausübt. hat 
sie  aber nicht nach ihrem eigenen R ezept gehandelt, sondern 
im Gegenteil die Fahrpreise von 20 auf 25 Pfennig und durch 
Verkürzung der Umsteigekarrenz und anderer Verschlechterun­
gen nochmals nicht unbeträchtlich erhöhte und damit —  trotz 
d es 25prozentigen Beiörderungsausfalls und des Abbaus von 
w eit mehr als 1000 Arbeitern eine M e h r e i n n a h m e  v o n  
350 000 M a r k erzielt

Worin besteht nun der Unterschied in der ..sozialisierten  
BVG und kapitalistischen Betrieben? Gehälter w ie  Sozial­
demokrat Brolat mit 72 000 Mark und Liedtke mit 300 000 Mark 
jährlich zahlt das Privatkapital derartigen alltäglichen Durch­
schnittsmenschen nie% Und dies ist ja wohl der einzige Unter­
schied zwischen dem ..Sozialism us“ der Sozialdem okratie und 
dem Kapitalismus der Kapitalskönige.

Warenhäuser ohne Verkäufer
Nur Polizisten zur Bewachung der Käuler!

In New York .haben einige VerkaufshSuser das Bediene- 
dich-selbst-System  emgeführt und gute Erfahrungen und noch 
bessere Profite dam it gemacht. In der Hauptsache haben diese  
Geschäfte. M odewarenhäuser, sich auf ein ige, w enige P reis­
stufen eingerichtet. Das Geschäft, das d ieses System  zuerst 
einführte, führte Damenkleider und M äntel in der Preislage  
von 1 bis 4 Dollar und hat 1 Million Dollar während einer 
Ausverkaufsperiode mehr verdient als vor einem  Jahre. Denn  
die evtl. Risiken sind geringer als die Löhne e in es H eeres  
von Angestellten. •, . ~ , ..

Möglich ist d ieses System  allerdings nur. indem die rlauser  
eine ganze Schar Polizisten an die Verkaufstische stellen Das 
fragliche Haus, dem die Priorität des S ystem s gebührt, hat

Oewlssenheite Berichlmtattnnft
ist nie die starke Seite des „Vorwärts“ gewesen. Da aber die 
gesamte fnseratenpresse nicht weniger lügt ist das nicht immer 
leicht nachweisbar. Am 11. August schreibt ..Der Abend“, die 
Spätausgabe des „Vorwärts“, daß J e tz t  das Tabakmonopol in 
der Vatikanstadt gegründet“ sei. Es kann sich jeder durch einen 
Tolephonanruf bei einec der italienischen Behörden in Berlin 
(Italienische Handelskammer. Gesandtschaft Konsulat etc.) davon 
überzeugen, daß Italien, mithin auoh Rom das Tabakmonopol 
seit Jahren hat nämlich seit 1 8 6 5 ._______________ _____________

- Es ist dies nichts weltbewegendes. Für das Prdetfriat ist e s  
gleich, ob e s durch ein 'Staatsmonopol oder durch privatkapitalisti­
sche Kartelle ausgeplündert wird. Da der ..Abend“ aber schon 
mittags erscheint, also schon früh in die Druckpresse kommt ist 
nicht anzunehmen, daß der betr. Redakteur beim Schrefcen der 
Notiz schon von der Verfassungsfeier besoffen war. Für die 
Aibeiterleser des ..Vorwärts“ ist dieser Fall aber immerhin ein 
Gradm esser dafür, in welchem  Verhältnis zu.r W ahrheit diejenige 
nichtkontrdlierbare Berichterstattung ihres Blattes steht, die sieb 
mit ihren ureigensten Angelegenheiten befaßt.

D ie  L a g e  a n  A r h c i f m a r k l
----- Weitere Zunahme der Arbeitslosigkeit
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern verfügbaren Arbeits­

losen ist gestiegen. D as Anwachsen, von rund 2765 000 am  
31. Juli auf r und-2 845 000 am 15. A u gust a lso  um 80 000, ist 
ein Zeichen für eine w eitere Verschlechterung am Arbeitsmarlct. 
Feierschichten und Kurzarbeit haben nach den Meldungen der 
Landesarbeitsäm ter w eiter zugenommen. W eiterhin liegen  
Stillegungsanträge vor, w enn auch nicht in denv starken  
Maße w ie im  Juli. Am tlicherseits w eiß  man zu benchten, dafl 
eine sichtbare Auswirkung d e s  „Arbeitsbeschaffungsprogramms 
der Reichsregierung in der B erichtszeit noch nicht zu ver­
zeichnen war.
. W ährend im letzten Berichtsabschnitt die Zahl der Haupt­
unterstützungsem pfänger-in der Versicherung bereits um runa 
28000 zugenom m en harfe, hat sie  jetzt einen Rückgang um 
rund 3000 auf 1 494000 erfahren. Die Krisenunterstutzung hat 
jedoch um etw a  17 000 Unterstützungsem pfänger auf über

Kcnmiii» -tun. o « - .—-------- • — . i n e w  lorRer ruueisicit sem ciuci a...v v./ . . . . . . . ----------- - -  420 000 zugenom m en. Beide Einrichtungen insgesam t nanen
misten in kritischer Situation immer, die Arbeiterklasse ResPekt zu erregen“ Und um diesen  ..Respekt zu verstärken ejne von 1915000 Unterstützten erreicht. Ibe

— • - Hnr* wjr\ dieI _•-----  »M/i «rrnRff Piaif^tp du* sich an das iTgjjgjijiggrufijr gegenüber dem Stand zur gleichen Zeit
des Vorjahres beläuft sich natürlich nach w ie vor auf mehr
als eine Million. D er Rückgang der Zahl der Hauptunter­
stützungsem pfänger ist natürlich nur darauf zuruckzufuhren, 
daß eben Tausende bereits ausgesteuert sind.

-----  Die Lage in Berlin-Brandenburg ist genau so  w ie ganzen
Reich. Nach M itteilungen des L an d esa rb e itsam tes  Brandenburg 
(Berlin. Brandenburg. Grenzmark) ist m d er B e^ htf** iL v ® 2  
1. bis 15. August die Zahl der A r b e i t s u ^ n d e n  um l l  882 anf 
456 441 gestiegen. Davon entfielen au f Berlin 357 797. auf d ie  
Provinz Brandenburg 93 215 und auf die Grenzmark 5429 
Personen. . . -

W ie der Bericht im einzelnen vorsieh t wirkte vor allem in 
den Außenberufen, insbesondere in der
günstige W etter hemmend auf die V en m ttlu n gstä ti^ eit Auch 
in der Industrie gab e s  keine Anforderung v 0 “
Eine Reihe von Ziegeleien w e r d e n ^ b e r e ite je tz ts e b o n  st.U- 
gelegt. während das sonst erst ïw t  dem erfolgte Auch
in der M etallindustrie steigt die ZaM der 
aufhaltsam und hat eine Höhe von 92 076 z “ v^rhz-e5j'"® js  ^ d 
T cxtilgew erbe zeitigt einen wechselnden
Da ein großer Teil der Aufträge mit kurzen Lieferfristen erteilt 
wurde, .haben einzelne Betriebe Doppe'schichten e w e n c M ^  
während auf der anderen Seite wieder Betriebe Ent'*s *“n*cn 
Vornahmen. Die Holzindustrie hat 26 270.Arbeitsuchende zu -
zeichnen und die Vermittlungstatigkeit war aueb  h,«r sej j

Und diese Formulierungen goß man in uie r o i m.  ,, ( ^ d e r a r t i g e  'Aufpasser, die in Uniformen der städtischen
kenntnis zum Sozialism us“. Es ist die Aufgabe dfer R * l N e w  Yorker Polizisten gekleidet sind (!)  „um dadurch mehr 
misten in kritischer Situation immer, die Arbeiterklasse mitj Respe]<t zu erregen“. Und um diesen  ..Respekt“ zu verstärken.
radikalschillernden Phrasen besoffen zu machen. Dort, wo d i e l zieren Wände und Säulen große P lakate, d ie 's ic h  an das  
radikalschillernaen rnrase rebellieren, da sind G ew issen der Käufer wenden. Da sind In fünf Sprachen Er-
Arbeiter wirklich den Versucn macnen, zu ‘ . mahnuncen zu | esen. w ie z. B .: ..Unehrlichkeit fuhrt ins Ge-
flugs d ie Gewerkschaftsbèsitzer det, um den Arbeitern ’ fängnis. — Unsere Detektive beobachten S ie! — W enn man
Mitteln daß d ie  Zeitverhältnisse, der Niedergang der K on-; erw iscj,t js t . i s t  e s  zum Bezahlen zu spät. — Entehreti Sie nicht 
hinktur einen Kampf nicht gestatten Und w o die Arbeiter- Ihre Fam ilie!“ D iese schriftlichen W a rn u n g en 'v e ^ cn 
dasse  den Versuch „ » c h . . .  durch £ r e  M tion, den S— u s . an— t e  ™
i’.u erkämpfen, da war auf enm al der Sozialism us Lhaos us\\ herausschaut D iese Methode hat so  großen Ankiang gefunden.
Und diesen Kampf um den Sozialism us sehen die Metall- - -  - - -  - -------------
arbeiter-Bürokraten nur nach altbewährter Methode, d. h. die 
W irtschaftsdemokratie, jenes Phantom soll das Mittel sein.
Durch das „Mitbestimmungsrecht der Arbeiter in der Pnxluk-

r. r • * _ PnrocP

daß auch andere Geschäfte sie  eingeführt haben
D as ist verständlich. Sind wir damit dem kapitalistischen 

Ideal doch ein gut Stück näher. Zuchthaus und Buttel unö

ungsrecht der Arbeiter in der ^rocluK- ^ Ppr^,êten’‘undCK^ämerkonkurremt. dDenn der Krämer kann 
tion“. Aber diese von den Reformisten aufgewärmte Phrase j njcht gut ejnen P oljzislen anstellen, der ihm seinen ganzen 
wird iftden T ae widerlegt durch die Verschärfung der Klassen- > p rofjt w egfressen würde. Zweifellos w ird das System , statt 

I w t ó n  Kapital und A r t * .  Und w a s Ä
kenntnis der DMV.-Gewerkschaftsfuhrer ist. darüber belehren Erk tn is_ kommen. daß aHe Kapitalisten und P cüzisten  ein 
jeden die beiden bürgerlichen W irtschaftler. Professor Bonn 
und Feier. S ie sagen ganz offen: „Im Winter 1918/19 waren 
die Totenglocken zu  hören . . .  D ie Grenzen der w esteuro­
päischen kapitalistischen Zivilisation sind von den deutschen 
Gewerkschaften verteidigt worden, „lür die SPD. und Ge­
w erkschalten Ist der Sozialismus nur noch ein Aushängeschild 
ffir Feiertage und Wahlzelten.

ourensetzen —  dis uie T  - 7“
Erkenntnis kommen, daß aHe Kapitalisten und Polizisten ein 
Nichts sind gegen ihre Gigantenmacht.

Eine lamose ArhclfcrzclIoBi
D e r „ V o rw ä r ts“  v e r la n g t P ro d u k tk m se in sc h rä n k u n g  

und  P re is s te ig e ru n g !  —
Es ist wohl noch nie in der Geschichte der Menschheit daxe-f  „nd W ahlzelten.“ Es ist wohl noch nie in der üesetnente oer u j ^ -  zeichnen nnd die Vermittlungstatigkeit war auuu

Ä « .  , « * « ,  als Es komm, mit « t *  d T v i ”
darauf an, die Arbeiter an der Kandarre zu halten. UndI da ]unKSi waniE k i s t t e ,  daß nämlich ^  Kanze N atiw  l mittlungstätigkeit an. B ei den .Angestellten **t «m al^eraciaen
die Gewerkschaften gegen dee Kapitalsoffensive und ihre Aus- herab gezwungen wird V̂ zendi^ 0^ eReiĉ  : c!ie Lage genau so  katastroDhaf- Die Zahl der Arbeitsuchende
Wirkungen auf das Proletariat faktisch nichts unternehmen kön- ^ z e h r e n f f i B Ä w W  nun & l u g ^ n g ^ t S ä i l t Ä u s -
nen, wollen sie  nicht von dem Ast fallen, auf dem sie sitzen, m i  die dies aLs notwendig befunden soll Berlin von 39 904 ant
müssen die Arbeiter mit Illusionen gefüttert werden, und da Qegen ^  Jahr ,909/10 ist hn Jahre 1927/38 dCTVCTbrauch von
sind die W ahlen d a s beste Ablenkungsmanöver. So  stand der Roggen und R cggen^odukten um mehr als
Verbandstag des DMV im Zeichen der Aufforderung an die J ^ ^ ^ ŝ [ lze„S geŜ l f f s  Ist ̂ ber irr te  Die genannte
Metallarbeiter, d ie SPD . zu wählen: denn nur wenn d e  Z u ^ e n s t e H u n -  beweist, daß der Verbrauch von W eizen und

' WeizeivPrcdukten im gteidien Zeitrauminur nm 4 1 Prozent pro
Kcof gestiegen ist. Der Rückgang des Roggenverbrauch* ist also 
auf di» Verelenduar der Massen zurückzuführ er. die durch d e  
dauernde PreissteKemnc vom Beo! auf

ffÄTS,

Scheuerkcuzerp) frjialten. ^  -»=y. . L i___ ___ -

„Völkerbefreiende“ gestärkt wird und stark aus dem Wahl­
kampf hervorgeht, liegen die Möglichkeiten der Erringung des 
„Sozialismus“ näher und eine Aenderung der Lage der Ar­
beiterklasse im Kapitalismus.

Neben diesen lapidaren Phrasen beschäftigte sich der Ver* 
bandstag auch mit der Herabsetzung der Arbeitszeit und Ver­
hinderung des Lohnabbaues. Das soll aber etwa nicht durch 
Kampf geschehen, sondern dazu ist das Schlichtungswesen da. 
Und so legte der 19. Verbandstag des DMV. ein neues B<£

^ ~ , „ \ r  ä.

<ve\?e w .™  ä ’
Ä Ä m Ä Ä S i in "den -
betrieb.il (wie Siemens. Borshl. AEG. usw .) ra den B eruh t 
noch nicht in Erscheinung treten-

So  7erscM äet selbst der Bericht der Landesarbeitsämter 
das ™ “ Ä « « e n  ^ c ^ K d » Ä„Arbeitbeschaffungsprogramm der Reichsbahn OTd R e i^ sp o J
als Phrase. Es kann lediglich als ganz ordinärer Wahlbe^rug, 
um Dumme zu fangen. ..gewürdigt werden.
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Tcndtirttc OOckIk  
dt» Kaunas $cm aktive NKMwahiert

N un so ll d a s  „V olk“  ab e rm a ls  se in  "S ch ick sa l e n t­
sche iden“ . „A lle M ach t g eh t v o m  V olke au s  . h e iß t es 
bekann tlich  in  d e r  W e im a re r  V erfassung . D och  n a c h  al 
den, E rfah ru n g en  d e r  le tz te n  Z eit d ü rf te  e in e r groB en ZaM  
d e r  W ä h le r  d ie  L u s t v e rg an g en  se in  a n  dem  W a h lg e ­
tr ieb e  te ilzunehm en; s ie  w e rd en  w ah rsch e in lich  zu  H ause

b ,e i*Eine so lche  A b k eh r d e r  W ä h le rm a sse n  v o m  G au k e l­
spiel d e s  P a r la m e n ta r is m u s , w ä re  an  und fü r s ich  a ls  e in  
Z e ich en  p o litisch e r O esundung  zu  b e g rü ß en , w enn  
neue g e is tig e  E in ste llung  d e r  M assen  au f e in e  E n tw ick - 
lung ih re r soz ia lis tischen  und re v o lu tio n ä ren  In itia tiv e  
dam it v e rb u n d e n  w ä re . L e id e r a b e r  is t d a s  noch  nich t 
d e r  Fall B e i d e r  g ro ß en  M ehrheit is t d ie W ah lm ud igke it 
ledig lich  e in  Z eichen  von  H offnungslosigkeit. M an h a t  es 
eb en  m it a llen  P a r te ie n  v e rsu ch t, und  alle h ab en  v e rs a g t. 
W elch en  Z w e c k  h a t e s  a lso , w e ite r  zu  ho ffen?

M it e in e r so lchen  E instellung  is t uns, d ie  w ir  u e g n e r

wenn sie sich- v̂om Joche-dw  Lohn*ließen 'ÜrgänTSfnnsr — ----------  ----- -
S klavere i befre ien  w ollen . Ih r Z ie l z e ig t ihnen g an z  vo n  
se lb s t a n d e re  W eg e , d ie  s ie  g eh en  m ü ssen , um  ih re  w ir t­
schaftliche  u n d  po litische B efre iu n g  zu  e rlan g en , u e r  
P a rla m e n ta rism u s  is t  fü r s ie  n u r ein  T ru g m itte l, d a s  v ie l 
v e rs p r ic h t u n d  zu  n ic h ts  n u tz e  is t. D ie R ech te  d e r  A r­
be ite rk la sse  können  im P a r la m e n t n ich t e rru n g e n  w e rd e n . 
D iese sind  ab h än g ig  v o n  d em  re v o lu tio n ä re n  W illen  d e r  
A rbeiter, und  d e re n  K la ssen b ew u ß tse in . A b er au ch  v o n  
d e r  W irk sam k e it ih re r  O rg an isa tio n sfo rm , in  d e r  s ich  d ie
■ »■» i * !tl rm  rnl 111 i a TI * i r I ‘ A Ic t lHTlSt11 /  tInitiative in revoiuiHMmrc «»hovi*.».

D ie p a rlam en ta risch en  O rg an isa tio n e n  u n d  P a r te ie n  
sind  d azu  un taug lich . D ie so z ia ld em o k ra tisch en  P a r te ie n  
und  g ew erk sch aftlich en  O rg an isa tio n e n  sind zu  
lichen  V erm ittlu n g so rg an en  zw isch en  K apital und  A rb e it 
d e g ra d ie r t w o rd en . W e ite rh in , m uß  fe s tg e s te llt w e rd e n , 
daß  sozia listische  P a r te ie n , d ie  sich  län g e re  Z eit a m  p a r ­
la m e n ta r isc h e n 'L e b e n  bete iligen , ih re  u rsp rü n g lich en  so -

. . . . .  « w i 1-  t r . ,  7 i i m  O n f p r  h r i n p p f l

Charakt.ris.isch für d i. p a r ^ n ta r lsc ^ r , Wahlen in t aUharaKterisittui im -----------------------
Vorkriegs- und Nachkriegszeit waren die de^ 0K,sc^e" ^ a ‘ 
versprechen der herrschenden Klasse an die Aibeitei^chafL Sam 
liehe Parteien wetteiferten in sozialen Programmen. Sebst die 
konservative Partei hatte sich unter dem sozialen Kaisertum W il­
helm II. eine solche Staffage zugelegt. Während der Wahlen ruhte 
der Abbau der Sozialpolitik. Die herrschende Klasse wartete das 
Ergebnis der Wahlen ab. um dann durch die gewählten Reprasen-

l S Ï S t S e ’ d S  ä l l r i i S e  ^ h ep a u se  erlauben W es 
bei Wahlen der Fall, die in eine Krisenperiode fielen. Dazu kam, 
daß das Proletariat noch in vollem Umfange auf den Par,ame"' 
tarischen Kampf festgelegt war und von ihm eine Aenderung 
seiner K'assenlage erwartete. Wenigstens traf dies in der Praxis 
von der sozialdemokratischen Partei zu. deren Ziel die Erreu:h.ng 
der parlamentarischen Mehrheit war. Die
hatte auf Grund ihrer Bcberrsohung des Vewaltungsapparates 
voUkommenstes Vertrauen zum Parlament als 
Schaftsinstrument. Der beste Beweis für dieses Ve trauen de 
herrschenden Klasse zum Parlamentarismus ist d .e “
die deutsche Bourgeoisie sofort nach der sogenannten November 
revolution die Forderung der Wahlen zur N a t^ a lv ersa m m « g  m 
Gemeinschaft mit der Sozialdemokratie aufstellte und damit auJi
ihr gewünschtes Ziel erreichte. - ^  _

' Die weitere kapitalistische Entwicklung nach dem Kriege nat 
zu e;ner Dauerkrise des kapitalistischen Systems geiuhrt, n 
deren Höhepunkt wir uns jetzt befinden. Das Kapital hat immer 
wieder versucht, durch sich überstürzende Konzentrations- und 
Rationalisierungsmaßnahmen den Zusammenbruch zu verzögern. 
Dies führte zwangsweise zu einer Verschärfung der K ^ se^ e^ n‘ 
Sätze durch die e s  dem Kapital immer schwieriger wurde, par 
lamentarisch zu regieren. Selbst die Zubeiber^enste d , ^ 2^  
demokratischen Partei zum Parlamentarismus konnten nicht die 
Sprengung verhindern, die durch den rasenden Zusammenpr^ 
der Widersprüche innerhalb der kapitalistischen W .rtsd.aft aus- 
»elöst wurde. Der steigende Druck des Kapitals und das verstaute  
Klassenbewußtsein der Arbeiterschaft '^ ei^ n den 

. schafüichen Leim auf. Dazu kam noch,
der Weltwirtschaftskrise das Kapital zum Zweck der Erhal^m* 
seines Profites zwang, alle arbeitsgemeinschaftlichen Zugeständ­
nisse zu liquidieren und sich auf einen ganz krassen. konzfösion- 
losen ledigttch von seinem Probt diktierten Standpunkt zu steil n.

'  Dazu’ war es auch infolge seiner politischen Erstarkung m du  
Lage die e s  ihm ermöglichte, die Unterstützung bzw. das Zu­
sammenarbeiten mit den sozia’demokrat.schen Parteien innen- un 
außenpolitisch aufzulösen. Die ungeheure industrielle Reservearmc 
hatte die Gewerkschaften vollkommen entbehrlich gemacht. ie 

. Bourgeoisie brauchte auch nicht mit ihnen die Macht z u te .te n , 
um die revolutionäre Arbeiterschaft niederzuhalten, weil die So­
zialdemokratie und die Gewerkschaften diese BürgerDfl.cht aus 
Sebsterhaltungsintttfisse besorgten. Außerdem hat sich die Bo.ir- 

- ie o is ie  in der faschistischen Bewegung ein weiteres Macht in stm-
...... ment zur Niederhaltung der revotutlonäfen-und der reformistischen

Arbeiterschaft geschaffen. Sie kann also ohne irgendwelche je -  
genwehr rücksichtslos ihre Ziele verfolgen, wenn e s  ihr gelingt, 
die revoutionäre Arbeiterschaft auch tatsächlich niederzuhalten. 
Bisher hat sie dies mit Erfolg durchgeführt, weil sie « v e r s a n d e n  
hat die Gefahr des Faschismus und der faschist.chen Diktatur fr.r 

'  die Arbeiterschaft in den Vordergrund zu rücken. Dadurch hat sie 
die noch auf dem Bbden des Parlamentarismus stehenden mit -er 
Sozialdemokratie und den GéVèrkschaften verbundenen Arbe.ter- 
massen auf den Kampf für das Parlament und die Danckratie fest­
gelegt. Der Schlachtruf der Gefahr für Demokratie und 

^  tarlSmus hat die_Situätion für die SoiialdemqkQtie^ i - n j g ^ e 
werkschaften gerettet Er lenkt von der Frage des Bankrotts aes 
sozialdemokratischen Parlamentarismus in den 21 Monaten :er 
Hermann-Müfèr-'Regierung mit Erfolg ab und gibt diesen Organi­
sationen die Möglichkeit, der Afceiterschaft einzureden daß ein 
S e g  im Wahlkampf die Rückeroberung der verlorenen Positionen 
bringen könnte. Es wird dadurch erreicht, daß die Arbeiterschaft 
wiederum auf politische Parolen festgelegt wird und so der außer- 

. ordentlich schade Klassenkampfcharakter der augenblicklich n 
Situation verhüllt wird. Dies geschieht, trotzdem das Kapita 
ganz offen ein brutales Kampfprogramm gegen die Arbeitersc^ft

M it r in e r  so lchen  E instellung  is t uns, d ie  w ir  G eg n e r la m e n ta r isc h e n 'L e b e n  bete iligen , m re  u r s p r u n ^ n c , .  ,w - 
. Q ^ r l s ^ e n ta r i s c l f e n  S c h w in d d s  sind , n ich t g ed ien t. Im  j z ia listischen  Id een  S t f c k j ü r
rw p n tp i l  Wir sind  so g a r d e r  M einung , d aß  e in  M ensch , • m üssen , b is s ie  sich aÜ m ahlich gänz lich  au i d ie g eg eb e - 
^ r  n t h l ’ f t ^ h l t  o h n ^ d n e n  f e w ^ s e n  Z w e c k  t  zu  n e „  B e d m ^ n ü c n  d e s  b es teh en d en  S y s te m s  um stellen .

r , 0  d a ß lediglich w eil e r  ge is tig  zu  ab g estu m p ft ]n  E ng land , w o  sich  d ie se  E n tw ick lu n g  am  b es ten  nac
n Ä K e W  se in e  S U m m ; abzugeben , in se in e r g e is tig en  w e isen  läß t, sind  die so g en an n ten  A rb e ite rp a rte ien  m it 
E inste llung  noch tief u n te r  dem  W äh le r s teh t. D e r W ä h -  d e r  Z e it so  g u t bü rg erlich  d aß  ihnen  d e r  S oz ia lism us 
le r  —  und w ir hab en  e s  h ie r n u r m it dem  p ro le ta r isc h e n  j n u r h ie r und  d a  noch  a ls  D ek o ra tio n ss tü ck  d ien t, 
zu  tu n  -  m ag  sich  in d e r  W ah l s e in e r  M ittel täu sch en  | m an d  m eh r täu sch t. ,  #
und d en  H ebel an  d e r  fa lschen  S telle  an se tz e n , a b e r  e r , S e h r  deu tlich  is t a b e r  a ls  B eisp iel auch  die  d eu tsch e

- • ---------- - '  S o z ia ld em o k ra tie , d ie  sich  in ih re r W ah lp ro p ag an d a  le -
r on „Kiiiranicr'iip P a r te i  h e k en n t und d e r  Id ee

ze ig t w en ig s ten s  ein  g ew isse s  In te re sse  fü r den  K lassen ­
kam pf, w e lch es  dem  g an z  Ind ifferen ten  ab g eh t

D ie p la ton ische  U n te rla ssu n g  des W a h la k te s  h a t 
ke ine  B ed eu tu n g , w enn  sie n ich t d a s  E rg eb n is  em er^be­
stim m ten  h e ran g e re iften  U eb erzeu g u n g  is t. D e r ü e g n e r  
d e s  P a rla m e n ta rism u s  k an n  sich n ich t beg n ü g en  m it dem  
re in  n eg a tiv en  A kt d e r  S tim m en tha ltung . E r  m uß zu  glei-

oO Ziaiuem oKrauc, u ic  »«.n ------- -— ---- -
diglich a ls  rep u b lik an isch e  P a r te i  b e k en n t und  d e r  Id ee  
vom  „freien  V o lk ss taa t“ d a s  W o r t re d e t, d ie  M arx  in 
se in e r b ek an n ten  K ritik  d e s  a lten  G o th ae r P ro g ra m m s so  
u n b arm h erz ig  z e rz a u s t h a t. D ie se  U top ie  is t heu te  w ied e r 
iustig  v o n  d e n  T o te n  au fe rs ta n d e n  un d  b ildet d a s  A us­
hängesch ild  d e r  g an zen  so z ia ld em o k ra tisch en  Po litik . U nd

—  ___________ .  .  — 1 * 1  J ______ J  l a  R f  C l P n
re in  n eg a tiv en  A kt d e r  M im m eninaiium ;. w  n an g esen u u  aer  --------- ------ - ~ r
ch er Z eit b e s tre b t s e « ,  neue  schöp ferische  K räfte  in  d en  d a s  is t ,g a n z  jia tü r lich , denn  d e r  Sozia lism us la ß t « c h  
M areen  auszu lö sen , d ie  seine M ethode rech tfe rtig en  u n d |n ich t v o n  0b en h e ra b  d e lw etie ren  und  d u rch  G ese tzeM assen  auszu lö sen , d ie  seine M ethode rech tfe rtig en  u n a  n ich t v o n  oben  h e ra b  deH retieren  und  a u re n  u e 5 
ihm eine positive  G rund lage  geben . W en n  w ir  den P a r i a - , könstlich  ins L eben  ru fen . E r  m uß d en  T iefen  d e r  p ro - 
m en ta rism u s a ls  K am pfm ittel ab lehnen  u n d  ihm  fü r  d i e , jg ta risch en  M assen  en tsp rin g en  a ls  E rg eb n is  ih re s  schop-

~ • •• ----- ’- !— n~»*«*n«or he-i-1 fe r | sc i,en  K önnens und W irk e n s  und  sich  se ine  e ig en e
O rgan isa tion  schaffen , d a s  sind  d ie  P ro d u k tio n ss tä tte n , 
d ie  B e trieb e .

verw irivin-iiuiis u w  ---------------- — . . . .  ,
m essen , so  gesch ieh t d ie s  nicht, w eil w ir  irgend  e in e r 
L au n e  fo lgen, so n d ern  au f G rund  d e r  E rfah ru n g , w elche  
uns d ie  p a rlam en ta risch e  A ktion d e r  so g en an n ten  A rb e i­
te rp a r te ie n  in d en  v e rsch ied en en  L an d e rn  und in sbeson ­
d e re  h ie r in  D eu tsch land  gegeben  h a t. ■

F ü r  d ie b ü rg e rlic h en  P a rte ie n  is t d e r  P a r la m e n ta r is ­
m us ein  b eq u em es M itte l, D ifferenzen  zw isch en  d en  v e r ­
sch iedenen  S ch ich ten  d e r  b esitzen d en  K lasse  zu sch ljp&  
ten . S äm tlich e  bü rg e rlich en  P a rte ie n  s teh en  au f e in e r 
gem einsam en  G rund lage , sow ohl in  w irtsc h a fth c h e r  a ls  
auch  in p o litisch er H insicht. Alle e rb lick en  in  d em  E igen ­
tum sm onopol d ie  u n a n ta s tb a re  G ru n d äg e  ie d e r  W irtsch a ft 
und in d em  s taa tlich en  M e c h a n ic u s  d a s  F u n d an ie i,t i e ­
d e r  gese llscha ftlichen  E x istenz . A us d ie sem  G ru n d e  kön­
nen sie m ite in an d er D arlam en tieren . W e lc h e n  W e r t  ab<.r 
h a t d e r  P a rla m e n ta rism u s  fü r  d ie  A rb e ite r, d ie  m  ih ren  
B efre iu n g sb estreb u n g en  n a tu rg em äß  vo n  g an z  an d e re n  
V o rau sse tzu n g en  au sg eh en  m ü ssen  a ls  d a s  B urgertJJJV- 

F ü r d ie A rb e ite r  sind  d iese lben  Institu tionen , w elche 
fü r d ie b ü rg e rlic h en  P a rte ie n  die E ckpfe iler d e r  geg en - 
w ä r t iW ^ e s e l l s c h a f t l ic h e n  O rdnung  bedeu ten , d ie  U r-  
sach e  ih re r  fo r tg e se tz te n  V ersk lav u n g  F ü r  sie 
e s  s ich  n ich t led ig lich  um  fo rm elle  V ersch iedenheiten , 
so n d ern  um  g ru n d leg en d e  A enderungen  d e s  g e se lls c h a f t- ,

H ier sind  d ie  K räfte , d ie  a lle in  im stan d e  sind , e ine  
neue  W e lt zu schaffen . W ie  d a s  Kind im M utterle ibe  
seine e rs te n  F o rm en  im a lten  O rg an ism u s en tw ick e ln  
m uß, um  n ach h er a ls  se lb s tän d ig e s  W e se n  ins L eben  zu 
tre te n , so  m ü ssen  die  A rb e ite r  schon  innerhalb  d e r  h eu ti­
gen  G ese llschaft ih r e  O rg a n e  en tw icke ln , d ie  d azu  b e n i-  
fen  sind , a ls  K eim zellen d e r  n eu en  G em einschaft zu  w ir­
k e n  D iese Zellen sind  n ich t die p a rlam en ta risch en  P a r ­
te ien  m it ih ren  v e ra lte te n  G ew erk sch a ftso rg an isa tio n en .

D ie K om m unistische A rb e ite rp a rte i und  d ie  A llge­
m eine A rbeiter-U nion  sind d ie  O rg an isa tio n en , d ie d en  
P ro le ta r ie r  im m er und im m er w ie d e r d a rau f h inw eisen , 
daß  se ine  ‘B efre iu n g  n u r  sein  e ig en e s  W e rk  se in  kann . 
Alle V ersp rech u n g en  au f e ine  H ilfe v o m  P a r la m e n t sind  
n u r  S ch a tza n w e isu n g en  au f d en  M ond, d ie ke inerle i B e ­
deu tu n g  haben .

N icht d a ra u f  k om m t e s  an , d aß  e in e r n ich t w äh lt, 
so n d e rn  darau f, daß  e r  au ch  b e re it is t, in  d ie  S c h ra n k e n  
zu  tr e te n  und  se lb s t sein  T eil m it b e iträ g t fü r  d ie g ro ß e  
S ach e  d e r  B efre iung  d e s  P ro le ta r ia ts  v o n  a lle r L ohn­
sk lav e re i.

auistellt und ebenso otfëir seine rücksichts ose Durchiuhrung, jjso 
gleichgültig, wie die Wahlen ausfallen, proklamiert Es geht dabei 
so weit daß es in ailen seinen Schattierungen ein scharfes arbeiter­
feindliches Programm aufstellt Die Frage der Koahtion mit der 
Sozialdemokratie kommt für es augenblicklich, uberhaunt nicht in 
Betracht. Es arbeitet offen auf eine rem bürgerliche parlamen­
tarische Mehrheit hin. Dabei ist es fest entschlossen, ohne den 
Parlamentarismus auszukommen, wenn der Parlamentarismus

|VCT-Selbst der Vorwärts spricht vom sftrbenden Bürgertum. Er

wirft ihm vor, daß es kein eigenes Programm mehr hat, daß es 
nur noch antisozialistiscb sei. Er vermißt eine Verbrämung des 
reinen Profitstreben durch eine schöngeistige Ideologie. Die Ar- 
bèitsgémeinschaft mit dem Kapital läßt sich nicht mehr stützen 
durch Pazifismus und Völkerbundspolitik, durdi Tarifvertrag und 
Schlichtungswesen. Die Bourgeoisie hält diese Haimonie-Rattcrv- 
fängerkunststücke nicht nur nicht mehr für notwendig, sond-jm 
für völlig überlebt gegenüber einer aktiven imperialistischen Po­
litik, zu der sie fest entschlc-ssen ist. Die ihr durch den Ver­
sager Friedensvertrag gezogenen Grenzen sind ihr zu eng. Sie

?y* * * * * *



braucht die Eroberung neuer Märkte. Solange der Young-Plan abzusetzen. Ferner ist eine Sentam» _____ . , ,  , , ,. . . '
"ichl t a d ,  mach (politische M a g m e n  gesprengt werfen kann, und zwar nrn 300 -  350 Million» Mark. Da an dem Wehret." o r J n u n T d e f L ie  "mehr £  B.“ T ro r te 'n 'ä
muß die Konkurrenz auf dem Weltmarkt durch verstärkte Aus- wohl kaum Streichungen vorgenommen werden dürfte mit einem P,lle£  danil ** der nur einmal zu zahlen
beutung des deutschen Proletariats erzwungen werden. Dadurch weiteren Abbau in den Ausgaben für Sozialpolitik zu rechnen ftbeitsunahigkeit^ an einem Sonntag oder einem
erhält sie auch gleichzeitig eine stärkere Basis für eine außen- sein. In der Zwischenzeit ist auch durch den Abschluß des Han- das K ^ t e n t ^ mn i ^ T Ä S h i r e,er,aK' “  Wird dieSer Ta* für 
politische Stoßkraft, da sie dem Proletariat einredet, daß efae defevertrages mit Finnland ein weiteres Mülionengeschenk an die o Die 0ebül»  * *  einen Krankensdieln b e tra t 5» Pf TT:* 
Erleichterung in der Ausbeutung nur dann erfolgen kann, wenn Und Wirtschaft erfolgt, das sich ebenfalls gegen die Interessen h f känn, dLe- Ge^*?r &  Versicherte mit einem GrundlohS 
außenpolitisch Luft geschaffen wird. So verbindet die deutsche der Arbeiterschaft auswirkt. Schließlich ist noch vorgesehen daß mit Hälfte ermäßigen und für Versicherte
Bourgeoisie g e s ic k t  ihre i n » .  und iscfcn Ziele. Pos, nnd R e ic h e n  Arbeiten vergeben“ * ^ , » ™  Ä SSfitSSÄfft & ?o S r  £ “

Diese Möglichkeit erlaubt es dem deutschen Kapital, seine ersonen Beschäftigung finden sollen. Dieses Programm ist ge- ||P* . . .
Unterdrückungspläne gegen das P ro le ta r ia t a ls  Rettung der N a tion  ra M “  lächerlich in Anbetracht der A rb e its lo s ig ke it von  M illio nen  b e re ch n ten "  Ittnri!'!- cf ‘e “ nc* die unterhaltungs-

auszugÉben. E s  kann dabei d ie  W irk sam ke it seiner Propaganda ^  oche ,jm W oche  zunehmenden A rb e its lo s ig ke it . M an  sprach auf ä rz tliche  Behandlung "b is zur Dauer
dadurch steigern, daß es d ie  m arx istischen Parte ien , darunter v e r-  cdenke- a lle in  in der Z e it vom  8. b is 15. August is t d ie 'A rb e it s -  ? u den Kosten  und k le ine r H e ilm itte l m üssen s ie  d̂ e

steht es  d ie  Pa rte i des A rb e ite rv e rra ts  der Sozia ldem okatie, für 0Scnz'I*c r um  80 000 gestiegen. _ pflege au fS% U W ochen ^as?e. ânn d ie ^ auer der Fam flienkraoken-

die Notw end igke it seiner Unterdrückungsrtiaßnahmen a ls  ve ran t- G egenüber d iesem  na tiona len 'P rog ram m  der Bou rgeo is ie  hat V e r s ic h e r te  ^ die" w ä r e i ld  "d e r K rankhe it A rbe itsen tge lt 
w ö rtlich  h inste llt, we il d ie  Soz ia ldem okra tie  den V ersaK le r V ertrag  es J ie  K P D . fertiggebracht, m it e inem  übernationalem  P rogram m  ha,ten- haben während d ieser Ze it ke inen Ansoruch auf K rankenI 
abgeschlossen und für d ie  Annahme des Daw es- und Young-PIans aufzutreten, das a lle  Forderungen der nationalen kap ita lis tischen ^ür solche Versicherte kann der B e itra p  herab^

s ich  eingesetzt hat. Infolge der A b nu tzu ng  d ieser S ituation ist F ron t >n den Schatten ste llt. E s  is t  h ie r im  Rahm en dieses A r -  L oh n - b w !  G e h a ltS M h Ê t  ^ on" 5 0 * ™ f ' Y c,sfai !  d r̂

es ihm gelungen, einen großen T e il der durch d ie  kap ita listische ««eis nicht möglich, au f d ieses na tiona lbo lschew istische P roduk t ,oI?nes erhöht werden. Zuschüsse des A r b e i t g S ^ r L m  Kranken^--— -
Rationalis ierung ruin ierten K le inbü rger und A rbe ite r für sein einzugehen. Se ine Tendenz is t  b e re its  in der le tzten  N unroer in  ~?Id tó le n  nicht u it e r  d iese Bestim m ung. B e i V e rhe ira te ten  k a n n '

nationales P rog ram m , das in de r schärfsten UnterJückung der1 A r -  <lcm A r t ik e l . Am  Scheidew ege“  von uns gekennze i^ inet. E s  w ir d  frau ? aS ceP£eld* ,,nd z w a r  fö r d ie Ehe-

beiterschaft besteht, zu  gew innen. E s  kann nicht nur ganz offen aber nohvenJi^  sein, auf es noch besonders einzugehen. Jedenfa lls setzen. D er O e M m t b e t ^ v o n  K r fn J S ïg e ld  u ^ z S Ä ^ S  
seine Lohnabbauoffensive tro tz  der v o r der T ü r  stehenden W ah len  d ie K P D . nicht begriffen, daß s ie  m it d ie se r Annäherung an den re ‘ V ie rte l des Grundlohnes nicht überste igen. “ scn iaKen darf 
durchführen, sondern sogar die W ah len  m it der Pa ro le  der N o t- Nationa lism us dem pro  etarischen K lassenkam pf den schärfsten kä  ^eu f f ^ e l t  s ind auch d ie Beziehungen zw ischen  K ranken - 

. ^Wendigkeit derf weiteren Verschlechterung des Lebensstandards StoB versetzt, anstatt einen scharfcn T rennungsstrich  zw ischen verpflichtet den^Kxank*^  APZt -SL f f ’a r  Kasse gegenüber

der A rbe ite rschaft bestre iten.^  D ie  Unterdrückung der A rb e ite r -  J r .  Proletarischen und nationalen Ideologie zu ziehen, tr it t s ie  für handeln, er darf abe r d l "  M aß^des N o t ^ n d S m ^ '^ m c h f ^ h ^ '
-  schaft is t jetzt zum offenen P rogram m  der. Bourgeois ie  gew orfen , d ie  Verw ischung d e r  G renzen auf. S ie  macht sieb d ie  verlogenen jtte izen- E r  hat bei E rfü llung  se iner ihm obliegenden P flich ten  die

D e r Bete iligung der A rbe ite rschaft an der Herrschaft w ird  d ie  nationalen Forderungen der N ationa lis ten  zu  eigen und g ibt ihnen Sw o ? t  r? u bew ahren- .als d ie  Natur seiner *

Schuld an dem  augenblicklichen E lend, d ie Schuld "an  der W e lt -  e in  an tikap ita lis tisches Mäntelchen. D abe i bedient s ie  sich noch fa lt a u ß e ra ch t läß t*ha t de r K a S e  d^n t ° £ * '
— Wirtschaftsk rise  b eigemessen. D ie Zugeständnisse an d ie  A rbe iter - »»ne r  T a k t ik , g g e H  d e ir o  Verl ogenhe it Sich b a rë i f s"  L è n in  i n t *”  P i e K assen s in d ' T e r a C T ^ S S te t d ie B e l --------

schaft, d ie  So z ia lp o lit ik , zu  de r s ie  das Kapital gezwungen haben, seinen ..K inderkrankheiten des Rad ika lism us im  Kom m unism us“  ^ em,J?unsi des behandelnden A rz tes  über d ie  A rbe itsun fäh igke it

müssen restlos absebaut werden, wenn die deutsche W irtscha ft gewendet hat. D e r G rund für d iese Stellungnahme is t  eine U n te r- leistungen b e tre ffp n "^ "^  ins^ ? ° " de[.e sow e it s ie  ä rz tlich e  Sach-
gesunden s o l l  Zw ö lf Jah re  Sozia ldem okratie  u id  G ew erkschafts- der kap ita lis tischen K re is e  in D eutsch ’and. d ie  fü r e ine deren A r z t  (Ve rtrau en d ra t)  rech tzd ti>  a "*

herrscliaft haben a ls  Fruch j d re i M illio nen  E rw erbs lose  gezeitigt, ö stliche  O rientie rung eintreten. D ie  Bereitschaft zum  gemeinsamen , , tf® . ? est.im im,n2 k ann nur den Z w ectf haben, da s  te ilw e ise
N u r d ie  Bese itigung der Herrschaft d ieser „M arx is ten“  durch be- Kam pf gegen das Ententekap ita l, d ie  b e re its  in der ganz offenen m rt v n iSH*W^ ? ien  A e rz i en und Pa tie n ten  zu unterbinden,
wußte nationale P o lit ik  kann noch einen Ausweg aus dem  ..mar- m ilitä rischen V e rb in d in g  zw ischen de r Re ichsw ehr und de r ras- ' S n  'r * i 'ü  3p ,  e rtr^uensartzesvsten  ̂ » J , verschärfen ,
xistischen“  E lend  bieten. D eshab  muß das Kap ita l scharf und noch ] fischen  Regierung liegt, so ll unterstrichen w erden . D ie  Radek und p re ß t  M it  d ie se r Reform** w il^ d fe

schärfer durcligreiten. So  schallt es aus den Reihen der Bou r-1  Konsorten, welche im  Jah re  1923 schon d iesen Versuch e iner V e r-  j.n de r K rankenve rs ichenm g einsparen. S ic  is t n ich t nur das' W e rk
geoisie. Zur Durchführung d ieses P rogram m s erscheint ihr a lle in  I einigimg zw ischen deutschem Nationa lism us und russischem „ A r -  k  ,™ nn ingkab ine tts . sondern H e rr W isse ll spukte bere its  in der
d i»  F ron tkämpfe rgeneration g ee ignet, w e lche  über  d ie  genügende  be iie rv ate r iand“  zustandezubringen ver su d it haben w o Ren diesp«; ; da? Ut h e rum . D ie  S o z ia ldem okratie  hat dahe r - --------
B ru ta litä t für den Bürgerkrieg  verfüg t. Expe rim en t wiederholen, nachdcm es durch T S S Ï  »rgendw .e abzulenken.

Aus diesen Gründen se tz t das Kap ita l seine O ffensive fort. dcutscl|c‘n Kap ita ls  zum offenen Fasch ism us w ahrsche in licher ge- 

M it  H iife  der Aussperrungen, Massenentlassungen. Kündigungen. ’' o rden ist.  ̂ D l €  L f S l f  f l  f r  A r l l P i f f 1!***
werden d ie  A rb e ite r und Angeste llten unter Druck gesetzt und dem • e revo lu tionäre A rbe ite rschaft muß erkennen, daß weder . . .  U H

Lohnabbau gefügig gemacht. D ie  B e r lin e r Metallindustrie llen haben S P D .-  noch das K P D .-P ro g ram m  den  W e g  zum R a sse n - ih re  K a n H ^ » n ie n ta rk <r}e!! ^ ? r te ie P p re isen  dem  W a h lm ic h e l 
den M e ta lla rb e ite r-T a r iiv e rtra g  zum  30. Septem ber gekündigt, kan,pf  ze ig t. E s  kann seinen Kam p i n ich t prrrlam entarisch, son- KPD ^  ve rsu c lft"  den A rbe ite rn  ” e in z ‘ ge  A rb e ite rp a r te i“ , d ie 

nachdem sie schon vorher für d ie Angeste llten einen zehnprozen- dcrn  m|r m it revo lu tionären Maßnahm en führen, wenn es verh in - d a ra u f an kom m t A rb e ite r  v o ^ S c h r a u b s k ^ o d é r  d?eß 
tigen Lolm abbau durch^eiührt haben. Durch die unaeheure K a -  dern daß das Kap ita l se in P rog ram m  der rück lichslosen Aus- £?c Ke g e a rb e ite t haben  zu  w äh len , dann s ind  d ie  G ru n d la g e n  
p italfkicht, d ie einen wetteren sehr hohen Steuerausfall m it s ich beutung und des a k t iv en  Im perialism us zu r T a t werden läßt iü,r  £ L re , Ï Ï r la n i^ü!ia r Ls c^? K o rru p t io n  en tsch w u nden  und dann

bringt, e rzw ing t das G roßkap ita l we itere Besitzsteuersenkungen "  ■■ * P a r la m e n t m S  ° h* J n£ ^ ! ^ J L t r * Ä  d? r . A r b e it e r ,  im  .

und Steuererhöhungen für d ie  Arbeiterschaft. J> ie F inanzreform  ------------------= =  s te llt . D e r  A rb e ite r  m it d e r  s c h w ie l ig e ? 'F a u s / — ^ d e ^ w frd  *
der Regierung Brüning s ieh t bere its eine Senkung der B es itz- £ e, ? , ? e  schon  seb riK 'ißen . N un  w a ren  ja  N oske , F r it z e  E b e rt,
steyern vor. D ie  Arbeits losenversicherung so!I weiter herabgesetzt _ 2_ _____________  * MMBMmM. S F C f l l l l l  -  ‘;' ne7m ^” n z- p -  e b e n fa lls  e in m a l A rb e ite r . U n d  d aß  s ie  nun

werden, denn es so ll unter allen Umständen eine Erhöhung der " ' den P frü n d e n ^ d e s ' b ü r g T r l^ e n ^ a ^ t e r s ü z " 1!.' ï a ^ s d n ^ U r “

b ishe r vorgesehenen und ausgeworfenen Beträge verm ieden w er- | | l f »  D f «01*111  l l f r  K f  t l l l f r i i r r r r i f t l f r «  *  ^  n ï h t , d, ? r in * d a ß  s ie  von  v o rn h e re in  'S ch w e in e h u n d e  
den. trotzdem im W in te r  m it Ä n e r  ungeßhr doppelt so hohen K G I U l I I I  U C l  D r u l l l l C O v C l  S I O I C n i D S  u i n arX e inm al im  .JCapital“ : J e  m ehr es der

A ibe its lo senz ifie r gerechnet werden muß. als s ie  dem Voranschlag Auf dem  W ege  d e r  Notverordnung is t auch d ie  K ranken - s ic h  zu  V s s e ln  und i h t e ^ ' s f a L s Ä d ^ ! !  ' " ‘ e,,ie:enzen 
zugrunde liegt. Durch s tä rke re  Heranziehung der Hauszinssteuer Versicherung einer ..Reform “  unterzogen worden. E s  verlohnt sich, w ir d  es ih r  g e lin g en , s ie  zu k o r ru m p ie re t  m H  r fa S »  J f  
fü r allgemeine F inanzzw ecke  is t beabsichtigt, die M itte l für den ^  h  V  fre iu n g skam p f d e ? * A r^ t e ^ k la s ^ “ ^ ! ^ ^ " d a s  h S

Wohnungsbau, die bisher „  Verfügung standen, erheblich her- den Kosten jeder Verordnung den Betrae S  ^ ^ £ * 5  ^w iesen. T g S * * *

Wider den Parlamentarismus S L S Ä  i“
Von Wilhelm Liebknecht. Ï Ï X t t S r t e i  " ib s”  Tri, eiïTntljchen" Sinn'e 'des'W ortes harte das' J Ä f K S i t dleSem R ^ n e m e n t

«Aus einem Vortrag. gehalten in Ber.in am 3,. Mai 18M.» -  Ä e n t s c b i e d e n s t e  die Veriahrungs-
Es gilt vor allen EHngen eins festzustellen: die soziale weise der FcrrtschriUspartei und sagte die Folgen voraus. Götzendienst eew ordS  ic / v ^ u  lfouf' einem förmüchen

Bewegung ist ein revolutionärer Umgestaltungsprozeß, der sich Er riet den Abgeordneten vom parlamenatrischen Schauplatz die w undertätig  J S ?  ^aS s^ m,nrecht für
nicht über Nacht vollziehen kann. Die soziale Frage gleicht zuruckzutreten und ihre Mandate niederzulegen. Leider aber Piorten der Staatseewal? öffnet • 3 En.terbten die
nicht jener Fabelpflanze, deren Blüte, nach dem sie ein Jahr- ging er nicht so weit, die Steuerverweigerung zu fordern, da- mitten im Polize2taat an rW.' Jn„L 10 fe 1?1 Wahne* sich
hundert in der Knospe geschlummert, plötzlich mit einem Knall mals das einzige und sichere Mittel, die Regierurm zu Paaren weiland Münchhausen an 5 S t|n>mretchL wie
aufsprirvgt. Das Wort Revolution hat zweierlei Bedeutung, zu treiben. Doch wie dem auch sei. jedenfalls stellte Lassaüe S eK s^  ?̂ Umpf deV ° «
Einmal versteht man darunter den einfachen Sturz einer Re- aas Verkehrte und Verderbliche der parlamentarischen Sohön- sollte ihr Hinterhaupt schmücken OB
gierung, der das Ergebnis einer kurzen Straßenschlacht'sein rederei des Redens um des Redens willen ins rechte Licht, angenommen es eelinee wip Ha« H »r T ri anderes. Einmal
kann. Das ist der engere Sinn des Wortes. Der weitere Doch auch abgesehen von dem eigentlichen politischen Stand- scher PhantasieDolitiker ' ist pinp so?.s .ist!‘
umfaßt den ganzen Entwicklungsprozeß eines neuen Gesell- punkte hat eine Beteiligung unserer Partei an den Parlaments- tät in den Reichstae zu wählpn _  ^
schaftsorganismus. der sich die entsprechende Staatsform zu debatten nicht den mindesten praktischen Nutzen. Man wendet Hic Rhodus hic salta» Ipt^r i<t* «w m. . . ..i i ^ or ?. *.un,
schaffen h a t Und dieser revolutionäre Prozeß, der auch, in ein. man könnte aber doch im Reichstage unsere Prinzipien umzugestalteif^nd den Staat n;* ^ Gesellschaft
den friedlichsten Zeiten nicht ruht, kann wohl beschleunigt, darlegen. Welchen Zweck sollte dies haben? Etwa die Be- g e ^ ^ t l t o S n  Beschluß dfe „php faSw einen weÜ:
nicht aber willcürlich durch irgend ein wundertätiges Rezept kehrung der Reichstagsmitglieder? Diese Möglichkeit gar ins nein — eine Komoaenie Soldatpn i-«.» T- a£
auf beliebiges Zeitminimum reduziert werden. Auge zu fassen, wäre mehr als kindisch. Majorität zum S è m S  hinJus. S d T ï ï * ? -  J K “aJ ? 1 5 f * ra t ls S he

• Die Bourgeoisie brauchte ein halbes Jahrtausend, um sich Ebenso praktisch würde es sein, unsere Prinzipien den nicht ruhig gefallen so werden sie vnn 'eJ ^ cr[ e.n ^as
zu ihrer heutigen Macht zu entfalten. Das Proletariat., das die Meereswogen vorzuplaudern. Die Regierung und die hinter ihr in die Stadtvogtei abgeführt und h-ihpn n»5 U*tn
auf dem Lohnverhältnis beruhende bürgerliche Produktions- stehenden herrschenden Klassen wissen sehr gut. was wir donquichottisches Treiben naohzudenki n Ober, Hir
weise abzuschaffen und mit der Lohnsklaverei die Klassen- Rollen. Ihnen gegenüber ist der Sozialismus keine Frage der Revolutionen w-erden niolit mit hnhpr p
herrschaft zu beseitigen hat, wird seine Aufgabe nicht in wenig Theorie mehr, sondern einfach eine Machtfraxe. die in keinem laubnis gemacht Die sozialistische Idee kann nicht innerhafc 
Jahren zu lösen vermögen. Die moderne proletarische Revo- Parlament, die nur auf der Straße, auf dem Schiachtfelde zu des heutigen Staates verwirklicht werden- s;e muß ihn stürïïn  
hition wird allerdings nicht solange dauern, als die hinter uns losen ist gleich jeder anderen Machtfrage, um ins U ben  treten 2U können Kein Friede ^ r  d e m \ê ï t i« n
liegenden bürgerlichen Revolutionen. ° o c h fassen wir zusammen: Einen direkten Einfluß auf die S ta a t '  «neutigen

Aber die neue Gesellschaft steht in unversöhnlichem Wi- Gesetzgebung kann unser Reden nioht ausüben. Den Reichs- Und weg mit dem Kultus des allgemeinen und direkten
derspruch mit dem alten Staat. W er die neue Gesellschaft will, tag können w ir durch Reden nicht bekehren Durch unser Wahlrechts. Wir haben an der französischen b a r s c h e n  De
hat daher vor allem auf Vernichtung des alten Staates hinzu- Reden können wir unter die Massen keine Wahrheiten werfen, mokratie ein leuchtendes Exempel Als Bon anarte «pinpn 
wirken. Unter den jetzigen Verhältnissen ist die Sozialdemo- * o  wir anderweit* nicht viel besser verbreiten könnten W d- Staatsstreich gemacht hatte, verkündete er das allaeme'™ 
kratie deshalb noch vorwiegend auf das Feld der Theorie an- ^ e n ..Praktischen Zweck hat also das Reden im Reichstage. Wahlrecht und baute eine goldene Brücke, die über den Biut- 
gewiesen. Der Wahlkampf uhd insbesondere der Kampf im Keuren. Und zweddos reden ist der Toren VerOTüaen. ström des 2. Dezember hinüber'ühren sollte, zum Volk zu den
Reichstag ist in Wirklichkeit ein Scheinkampi. eine bloße Ko- L‘, f? * T "  . f?- LCV  C» Arbeitern. Die französische Demokratie, sie wies damals ver-
mödie. Die Sozialdemokratie darf unter keinen Umständen D.as Pnnzip geopfert, der ernste politische Kampf zur achtungsvoll die Lockungen dieses Machthabers zurück treu
und auf keinem Gebiet mit den Gegnern verhandeln .V er- Parlamentarischen Spiegelfechterei herabgewürdigt, das \o lk  ihrem Prinzip, treu ihrem Haß. Auch wir werden nicht über
handeln kann man nur. wo eine gemeinsame Grundlage besteht. I zu dem Wahne verführt, der Reichstag sei zur Lösung der I die goldene Brücke wandeln, wir warten, bis u r * Ta ̂  kommt
Mit prinzipiellen Gegnern verhandeln, heißt sein Prinzip opfern̂ .« p°*-,a'5n j^ aiam i>ntp,|n̂ »n' ,assen die Eintagsfliegen hinsterben, die von der Sonne des
Prinzipien sind unteilbar, sie werden entweder ganz bewahrt w t  -Erfolges“ ausgebrütet wurden. Wenn man das Volk v^?w1rre“
oder ganz geopiert Die geringste prinzipielle Konzession ist steJs a S  ̂ rak tisch™  s Beste ^ S f e n t r e u e ^ ^  u^d bleibt A hat T an bl° B l2 ? ndf t  zJwci'  ^ r  mehrdeutiges W ort
die Aufgebung des Prinzips. W er mit Feinden parlamentelt, f te tf  die L u e  p ïiüV  Prinzipiuntreae ist und bleibt dieses hineinzuwerfen. bei dem sich jeder etwas anderes
parlamentiert: wer parlamenüert, paktiert . Ai * __ a -  u « f  denken kann. Ein solches Wort, ein soloker Apfel der Zw:e-

Wir haben ein lehrreiches und warnendes Exempel an der (es zS ten^ d ïr  K r i S ^ ^ tr*d Jt.  ^  i c r  Ausdruck der bflrgerKchen Demokratie. -
Fortschrittspartei. Zur Zeit des sogenannten preußischen Ver- j^ tP r h ln  J i S S l . ' !•' J  * LfAus dem Schlußwort:) Es fällt mir nicht ein. den tat- 
fassungskonfliktes Heß sie es nicht an schönen Reden fehlen. \S k e s “ S n tef^éas% olk Ich ffir S T t  -i W  "  sä^liclren Kampf nur auf politischem Gebiete führen zu wollen.
Mit welcher „Gesinnungstüchtigkeit“ und welchem Talent be- ^ " ‘er ®as Volk. Ich für meinen Teil halte es Ich habe die Gewerkschaftsgenossenschaften sohon im Jahre
fürwortete sie nicht die Rechte des Volkes in — Worten Sie v f r  i ehrenvoll sondern auch .ur ersprießlich, in einer 1864 öffentlich befürwortet. Allein auch hier muß man stets
hauchte in die Luft l e e r f  K S e sfe  und i s c h lü s «  £  a £  f ö Ä S  "  ? ner auf den dal  Endzi,el- d”  * * * »  ^  Auge behalfen Geschieht d?«
geordnetenhaus sank zu einem Komödienhaus herab Das Volk verachtenden Staatsmannes nicht so kann im Ringen um materielle Vorteile, um höhere
hörte stets dieselben R e d e* ^ sa h ^ te ts^T e seC  R esu lS tl«??  VOn Jnnk^ n .  Apostaten und Löhne, leicht vergessen werden, daß die ganze bürgerliche
keit. es wandte sich d S S j S S  S Ä Ä  ^ ^ r '  d Ä Ä '  S Ä S  ^ a U g e m e .n e n  tS S ffS S E Ü T * * ' ““  ,

— . T _ _ _ _ _ _  • _ ‘  • • . ■ * . . • 4. . . .

ein Beispiel dafür daß Heschichte der KPD. selbst bietet ■■■■ v  a v a ^ v  b u m  u i t i  n u

RpiK*t *,nstit Di0nen des Kapitals n ich^w d^her6is t So^mußte Die xrößte Skrupellosigkeit und Demagogie im jetzigen Wahl- -4>er Achtstundentag ist aufzuhebeo, wenn die Meirabeit im 
daßS atfäßlch d ^atlc 'e', vom ,9- N°vember 1929 schreiben, kamp,e offenbart unzweifelhaft die Sozialdemokratie. Ihre „Op- Interesse der arbeitenden Bevötkeru^ (?) liest“ '

Gemeindeabgeord^eten zurück«z(fgena *werdM m u^n* Ä «  B™H1ins^ e2ierur‘»; ist der * * * * *  üm die Und am 6. Dezember 1923 stimmte die sozialdemokratische
sie mehr oder weniger korrumpiert waren Und die KPD v  < „  . abzu,enken von ,hrer Praxls in 21 Monat*' Reichstagsfraktion in namentlicher Abstimmung einem Ermäch-
M f n i S S i S l i S n ^ w *  Sc-heidmia™ «"d Noske auch schon KoaIitionspol.uk. S.e bes.tzt die Frechheit zu faseln von einem tigungsgesetz ^  wonach die letzten Schranken, die gegen eine
sä ch s isch en  Ä S u e r r e g i e r u n ^ S  D e r  a Z  S “  ”S°Z', ?  7  Lebensstandard der atlgemehie Beseitigung? de s  Achtstundentages noch vorhanden
ia m e n ta r ism u s  b rach te  es fe ft ig , dkß dfe S d ï e r  und  B ö t t"  n ^  ^  SC'‘ f e deS Börf rtums 211 ve rte j-  " a re n , beseitigt wurden. Au f G rund  d ieses G ese tzes wurde am
ä ? rM-?p ^ em e*nsc !jaft m it dem  ehem aligen  M a u re r  H e ck e J t T  65 ^  3m Sep,em ber L is te  2L Dezember 1923 d ie  Verordnung erlassen, wonach d ie  Ver-
-n « h l! ! L lf r , e n w ä IiKttcn  z u r  A b fin d u n g  des S ä ch s ischen  K ö -  5 P D -  zu wahlen- S ,e  schreckt ^ ht ^vo r  zunück, den A rbe ite rn  längerung der A rbe itsze it durch T a r ifv e rtra g  ohne jede Be- 
I p r f i t r l t h L  Mi!rL Q ' . ^ e n t a n e r  de r K P D . haben bew iesen , zu saz g i.  daß ih re  21 Monate. Reg ierungsherrlichkeit dazu angetan Schränkung gestattet w a r Von  dem  'rofcddemnlcratisrtu*.

w a r d ie  P r e s s e n  des P rc le ta r ia U  w a b rz u n e h ™ , W ie  das S d d id -te r  «UWIeh w n rfe  £  J l l d ^ . ï S S S S S S ï

einzelt da. Um nur nicht zu straucheln^sindés gerade'die I "efchah> das wol,en nicht «"versucht lassen an Beispielen zu die nordwestliche Eisen- und Stahlindustrie, die Arbeitszeit auf
D^r^ehemaHeeC‘M arp r S S T  d®r Jeweiligen ..Linie“ bleiben. zeigen- " - *2 Shmden festgesetzt Und um nun den Millionen, die damals
spiel. Es gilt daher luch syfnbPl,sc,hes4 Bei- Zu den Reichstagswahlen 1928 gab die SPD. ein Flugblatt rr.it dem sozialdemokratischen „Rotstift“ quittiert hatten, Wauen

appelli^en de^  I^D . niedriger zu hänKen^Ks' gehört^genau - -D“ t erklärte Hermam, MflHer beln, Keg'ierutTso / zum parlamentarischen Massenbetrug, wie die Lüge der ”Wir brauclien kein neues Panzerschiff, das allein 80 Mil- antntt: —: —_ _  - ■ - • .
MftpnrhVp^fßK die»5J pr°?en.tif-e Pärlamentarische Mehrheit lioncn kostet — Wir brachen keinen Reichswehretat, der so ..Die Reichsregierung beabsichtigt die Ratifizierung des 

senbewußte ProieTariat bekenn? s i c h ° aS Zf0ß iS* W‘e der Etat der aI,en kaiserlichen Armee; leicht können Washingtoner Abkommens übjr den Achtstundentag und wird in 
Parlamentarismus, Weil der Parlamentarismus d^e Grundlage 2°° MBlionen wertfcn. Wir brauchen keine üppigen den internationalen Verhandlungen an der Beseitigung der hinsicht-

——-----Korrumpierung ütk-r Elemente aus dem Lauer Jè7 ÄrfiFF  brauclien kww---s^iH^t?---4^Krlrswehr. Ks imitt -lich-der-Revision d^ e s  -Al)kommenx rar Zeit bestellenden Unge-
lirhkpf»S h ISt‘ • P nd we,’l dies die Geschichte mit aller Deut- endlich anders werden. Klar unfl deutlich steht fest, was das wißheit und der seiner allgemeinen Ratifizierung entgegenstehen-
kennen und^amit* den*'V V ahLm m »'^ s i b o t j e ^ r ^ ' '  ZU Cr'  Vok braucht: «eSetz,iche Venmkenmg des Achtstun- den Hindernisse mit allen Kräften mitarbeiten. Sie wird den be-

_______ ___ dentages durch Beseitigung des reaktionären Arbeitszeit-Not- reits vom Reichsrat verabschiedeten Entwurf eines Arbeitssdiutz-
n a p n l n i i c H i  4 .  .  _  gesetzes. Senkung der Lohnsteuer, Abbau der Preise durch Abbau Gesetzes dem Reichstag alsbald vortegen, ebenso auch den zu seiner
F a r O I C n S O l Q S l e r  u n d  L u f l ä k r o b f l f c n  ^  z°aschranken, Eitnhung der Unterstützungen für Sozial- imd Ergänzung erforderlichen Entwurf eines Bergarbeitergesetzes, 

und d ie „R etter“ des Kommunismus Kleinrentner. Und im Zusammenhang damit war das Fekigeschrei: Die in diesen Gesetzen enthaltene Regelung der Arbeitszeit beruht
Die Rechtsopposition der KPD unter Führune von B dl * * *  Panzerkreuzer — für Kinderspeisung. auf der Grundage des AdÉstundentaaes, vermeidet wirtschaftliche

Tihalheimer usw.. stellt sich zur Aufgabe, die KPD. zu erobern 000,1 einige Wochen später bereits, als die SPD. in Koalition Unmöglichkeiten und soziale Ungerechtigkeiten und entspricht dem
imd damit den „Kommunismus“ zu retten. 13ei den sächsischen machte, warf sie alle Wahlversprechungen über Bord. In der ” aslnn2toner Abkommen.“
kein T ^ iidaf i f f ie ln e?' e rn e ^ e ^  Agitation Kabinettssitzung vAni 10. AurusI 1928 Ik,hon die v ier sozialdemo- ------21 Moaate--regierten die MflHer und C a  Die RatlftelenB T
Reichstags wählen nach dieser Richtung bin ̂ u s ^ e m  Wege kra,isc!K;n Minister den Panzerkreuzer A aus der Taufe. Der tfes Washingtoner Abkommens bleibt noch offen. Im Gegenteil, 
gehen, beschloß man, sich für die kommenden Wahlen für die »Vorwärts“ machte allerdings trotz dieser Tatsache den Versuch wie im* Jahre 1923, war es diesmal der sozialdemokratische Ar- 
Listen der offiziösen KPD. zu entscheiden. Die ..Arbeiterpolitik“, davon abzulenken und erklärte, daß sie an ihrer Wahlparole fest- beitsminister Wissell, der in ungezählten Fällen Arbeitszeit-
der KPIXzu kriti^erenund^as in^eiiiem imrnèrhiS ^ n i ïh tp 1?  halten‘ Aber in den entscheidenden Abstimmungen im Plenum Schiedssprüche, die eine- Verlängerung der Arbeitszeit bis zu 60 
den Sinne. So schreibt die ..Arbeiterpolitik**: '  des Rcichstases fand das aus der Taüfe heben des Panzerkreuzers Stunden brachten, für verbindlich erklärte. Aber selbst das von

-Die Führung der KPD. hat in keiner Weise verstanden. A seine Krönung. Wenngleich 40 Mitglieder der Sozialdemokrat- Müller angepriesene Arbeitszeitschutzgesetz mußte vom Bundes- 
im letzten Reichstag ihre parlamentarische Arbeit mit dem sehen Reichstagsfraktion fehlten, teils ohne jeden Grund, fefis krank ausschuß des ADGB. als reaktionär bezeichnet werden. Hören wir-

^cmntead!e^nicht.ISweUn si^ke^neHei^uöerparlametUa^sche f *  nahn,e" Ä  Mi" iS,CT' *Ufcr- ^  * •  « «  fest, da6 der von der
wegung zustande brachte. Während die Regierung Brüning WlsseU’ bevermg und Bilferding ihre Abgeordnetenplätze ein, und Regierung vorgelegte Ent»Tiri zu einem Arbeitsschutzgesetz in 
in woohenlangen Verhandlungen unverhüllt die Diktatur mit stimmten airsdrüclriich für die Bewilligung der angefoislerten Mil- keinem Teil den. berechtigten Forderungen der deutsdien Arbeiter

myn?arisc^ea^eklamaetionenClurifd^rieb (̂ lefchzeüigtCDaaHam,enta- 'i0ne” "  Ba“ deS ”e“en Par“ * r™ «'*  A~ « W Ä  Sein HauptstQck, die Arbeitszeitregeltmg. ist ein Hohn
rischen Kuhhandel in der Amnestiefrage. Die Verabschiedung auI Achtstundentag.
der Amnestie und der Amnestiebetrug sind ein klassisches Bei- . Diese Feststellung des ADGB. in das Deutsche übersetzt,
v o n  f'n  de£  Parlamentarischen Kretinismus der Führung .der ^  Doppelzihedgkeit der KPD. seit dem B e ä n  ihrer P*-- heißt* daß das Arbeitsschutzgesetz den neun-, zehn- und zwölfstün-
proletarischen Massen geführTSndenTbes^ränkte sich auf'die lamentstätigkeit wird von Stufe zu Stufe Ms zir jänunerilchen d'zen A r h f 'z u l a s s e n  kann. Das also war die Tätigkeit für 
Verhandlungen zwischen den parlamentarischen Parteien im Konkurrenz der Noske-Sozialdemokratie jedem Arbeiter klar und, Achtstundentag, die Quittung mit dem sozialdemokratischen 
Bier restaurant des Reichstages. offen dargelegt in der Broschüc: - j Rotstift. ;

Je mehr der Einfluß dex Partei- in . den Massen-Organisa- , -----  ~~ wiecpii ^ .
tionen Und Gewerkschaften abnimmt, desto lauter ertönt das Die K PD . im eigenen Spiegel ss Preist die Schlichtungspeitsche.
hohle Pathos urtd die leere Prahlerei der Parteiführer im 17g Seiten. — Broschiert 0 75 Mk, gebtmden 1 75 Mk. Im Sozialpolitischen Ausschuß wurde am 10. Juli 1928 ein

W a  D a Ä a t  d ie  „A rb e ite rp o lit ik “  d ie  B rü c k e  gefnnden zu  den Z “  b'K i =ta "  f r  b e ' re " S ^
rednerischen Leistungen eines der größten Paradepferde der Buchhandlung Hk Arbeiterikeratur, ,5. ^ hl chtungsordnung. Wissell erklärte.
KPD., des berüchtigten Heinz Neumann, über die sie folgender- Berlin SO 36, Laisitzer Platz 13. • ‘ Arbeitnehmerverbände haben einmütig die Aufrecht­
maßen urteilt: • '  erhaltung des geltenden Rechts verlangt. Die Arbeitgeberver-

„Zur Prahlerei gesellt sich in dieser Rede die Nazi-Phraseo- bände haben zwar keine konkreten Vorschläge gemacht, wohl
logie. die mit Klassenkampf und Marxismus so wenig zu tun . ____ _____, .  . . * . . .
hat. wie etwa politische Ueberzeugung mit dem Abenteurer 'w  .. F , p .. . _ . .. , .„ aber Aenderungsvorschlage insbesondere hinsichtlich der Em-
Heinz Neumann Diese Führung versucht den schwierigen. s rrage der Finanz- und Steuerpo.itik anbetrifft, so richtung der Verbindlichkeitserklärung,in Aussicht gestellt“
mühevollen Kampf um die Eroberung»der politischen Macht zu machte auch hier die SPD. gegenüber dem Proletariat ein großes y nd an ant|erer stelle* '
ersetzen mit Versprechungen über das. was die KPD tun wird. Lamento über die Arbeit des damals voraufgegangenen Bürger- Irh h„,(„ v .m rH nm .
wenn sie die Macht erobert hat. Mit solchen Tiraden lassen blodcs jn dieser Fraee Und _ine Xcndetuvl  kik.ne mir «ntreten ” \  ,  Abänderung dieser Verordnung (Schhch-
sich wohl Versammlungsreden ausfüllen, mit dem Kampf um die , 4 ® Aemlerung^ könne nur eintreten, tungswesen) weder für erforderlich noch auch für wünschens-
Macht hat das aber nichts zu tun. Die Paroleschusterei und wenn d,e SPD- «estarkt aus dem Wahlkanvf hervorgeht. Jedoch werL..
Luftakrobatik der KPD.-Führung im Wahlkampfe zeigt aber die Finanz- und Steuerpolitik der Müller-Regierung zerriß alle Wisse» erntete ^dafür den Beifall He«; VnHfcnartPÜPr« 
auch, daß über die Maienblüte der ..Wendung“ längst wieder Wahlversprechungen. Den besten Ueberblick über die Steuer- MoWenhauer Fr föhrte a. , .  VoHcsparte.Iers
der Rauhreif des ultralinken Frostes gefallen ist. ^  tik . Mfi'ler-Reeieruivr erhält man hpim Vertrleinh de* Wir 1¥Ioiae" nauer- tunrte aus.

Für diese Kritik an der Taktik der KPD. für diese Selbst- J T T T "  ler ^ erunf  "Metae Freande legen W ert darauf, auch hier zu erklären,
aufopferung. für die TatsdChe. daß die Brandler u. Co. ihre Kerblo^ketats von 1928 und des Müller-Etats für 1930. Wir ver- jgg  wjr we<jer Feinde des Schlichtungswesens noch Feinde der
Anhänger auffordern, ihre Stimme der KPD. zu geben, ant- zeichnen da: «. Gewerkschaftsbewegung sind.“
rB ra^ Ie rpack ‘‘)1w ir afol,gt: V° m ^  ^ unter e el>er c^rift Einnahme Bürgerblock- Müller- Erhöhung um Damit demonstrierte Moldenhauer mit aller Deutlichkeit

...Das Sudelblättchen Brandlers in Leipzig versucht in etat 1928 Etat 1930 den „W ert“ des Schlichtungswesens und der Gewerkschaften
üblicher Praxis durch ebenso blöde wie schmutzige Verleum- Lohnsteuer 1300 1455 • 155 für die Arbeiterklasse und gleichzeitig die „Arbeiterireundlich-

• Zungen, der SPD. ein wenig Wahlmaterial igeen die IVD. zu- Umsatzsteuer 1050 1050 — keit“ der Wissell, Müller, Severin« und Hilferding.
zuschanzen. Die Schmierfinken des korrupten und Kaum noen npfnrt»~nirllKofpIIpr
vegetierenden Brandlergrüppchens wagen, von Isolierung der f"*  enmgssteuer J8U 40 Abbau der Arbeitslosenversicherung.
Partei zu auaken und gießen ihre fettigen Schmutzkübel gegen « » e  1050 1315 . . 365 v  , w  , ___ . . . . .  , .  . . ___.
Mhrende^ Und dann kommt das Bekennt- Tabaksteuer 760 1109 4 »  Vor <i=r Wah l9m  la man c nem Wahlaülrui der SPD :
nis des völligen Zusammenbruches in der Parole, anstatt Auf- 2* * ^ ^  - •* I40 . 7, 3 . »D,e Herrschaft der Reaktion bedeutet Gefährdung der Sozial­
stellung eigener Listen für die Liste der KPD. im Wahlkampf Bjersteuer 370 ^  ^  politik.“ Die Bourgeoisie begrüßte das Verlangen der Gewerk-
zu S -  niemand einer Illusion hingebe: Es ist nnr eine Branntweinabgabe 270 295 25 , ^ * ft“  ^  "ach 1er ArbeitslosenversicberuBg gegen-
QeldWge. S e  S g e b e r n '^ 'M z h ä n d le r  i  la Efhtard Fnchs Mineralwasserstener 4« 40 H e r d e r  Fursorge^Tler „Vorwärts'' selbst pnes d.esen „Port-
tind W syl-Prankfurt können ihnen infolge dér schlechten Kon- Beine MaSsenstenern 14» 219 70 schritt im April 1926 folgendermaßen an.
iunktur nicht mehr so wie früher unter die Arme greifen. Des- ”Der Uebergang zur Lohnstaffelung ist ein Fortschritt (?),
halb die plötzliche ..Liebe“ für Liste 4. Was die Brandler- Die Massensteuern wurden also in der Periode der Koaütions- wej| er rejnere un(i klarere Verhältnisse in der Unterstützung
Denunzianten nicht innóert in Thüringen “nd bachsen im Ue- reigenmg um 1245 Millionen erhöht: aber da die meisten dieser schafft und die gelegentlich in Ost- und Süddeutschland vorge- 
l i ^ ^ ^ ^ r ^ r d ^ i e s e n  Burschen, ̂ o ^ ä ^ h  Immer er s ie trtfft Steuern vom Kapital n id itin _ einfacher, sondern In mehrfadjer kommenen Lohnüberschreitungep. beseitigt“ 
ins Renegatengesicht spucken“ ' ’ w !*6. ^ Massen abgewalzt wurden, ist die tatsächliche [)ie erbärmlichen Hundelöhne in den großagrarischen Ge-

W eii^lekh die Brandleristen hier ganz richtig ^en politischen Mehrbelastung der Massen durch die Steuern etwa 2r» Milliarde, bieten wurden vom „Vorwärts“ nicht kritisiert aber betont und 
Bankrott der KPD. aufgezeigt haben, so können diese .Retter des So übertrafen an Massenauspiünderung die Müller und-Genossen gefordert daß die Erweriislosenunterstützung noch unter diesen 
F X T ’S ' r  S ' d Ä i i S ^ T e r S o s ' Ä e f S ^  den voranbegangenen sogenannten BSrgerblock bei weitem. L6hne„ lieitCT sot|, damjl „ur die LandaIbeiter «jnfährlge Ans- 
Organisation oder Groppe nicht gehen, die jeden Tag der anderen Den Vogel schoß man jedoch ab in der Sozialpolitik. Wir zi- beutungsobjekte a n  jeden Preis bleiben sollen. Der Staat spart 
ihren Bankrott, Korruption (Fall Leow), aufzeigt, und trotzdem tieren wieder aus einem sozialdemokratischen Flugblatt zu den an Zuschüssen durch dieses Gesetz, da ja die Arbeiter vom 
die WerbetnWmel zur Wahl ® ^ ’e ,.schAäz1n,1 ‘ O rtvnJ Hpn Wahlen 1928: ’ Lohn selbst einen Teil beisteuern müssen. Während im Etat
Thälmännern durch” die Gosse*  ̂geschleift. Dann soll nicht ver- -Die Bilanz von vier Jahren! Was die breife Masse erhielt! 1927 noch 528 Millionen Mark für die Arbeitslosenfürsorge ein-
gessen werdenfzu sagen, daß die Politik der „Eroberer“ der KPD. Fortgesetzte Teuerung der Lebenshaltung, verursacht vor allem gesetzt wurden, wurde der Betrag nach Annahme des Gesetzes 
ebenso wenig etwas mit Kommunismus zu tun hat. wie die Politik durej, dje Erhöhung von Mehlzoll, Brotzoll und Fleichzoll. Die auf 125 Millionen herabgesetzt. Für den Koalitionsminister
der KPD Dean der Unter a y èd t _bd ^dCT Be« nur in er fjil#e für die Erwerbslosen blieb unzureichend. Die Wiedereta- Wissell kam es darauf an, „Mißstände“ in der Versicherung
Phrase. Der radikale SoziakJemokratismus zeichnet sie aHS. A n ----  . . a.____  . rw»e» „w .«
ihm werden sieVbelde krepieren. Beide treiben rie aas Prolela- Hmmg des Achtstundentages wmfe veririndert a m e n  der auszumerzen. Diese sahen so aus.
rütt in die Arme des Reformismus, und verhindern somit die Los- Neon- und ZduB tw ta itag gesetzlich festgelegt Quittiert mit dem . „Verlängerung der Sperrfrist bis aaf 8 Wochen. Anwart-
iösung von demselben. Beide geben durch H*"* Dseud3-kommu- sozialdemokratisdien Rotsti f t i^ 'Im  Jahre 1923 erklärte der schaft wird béim 'erstmaligen Bezug der Unterstützung auf 
r a fcr a s l a S t ' ? r J ^ T" o i i t e « S ! ^  Bewewng.0 ■ . Refcbstagspräsident LSbe (SPD.): -  52 Wochen ausgedehnt Für spätere Unterstütznngen mnB



innerhalb 12 Monaten eine 26w öchige versicherungspflichtige 
Beschäftigung nachgewiesen werden.

AHe Renten, d ie 30 Mk. im M onat übersteigen, werden aut 
die A rbeits lo senun terstü tzung  an g erecb n e t. F ir Ledfce wird 
die Wartezeit arf 3 Wochen verlängert. B ei Beiechnung der 
Unterstützung w erden nicht mehr 13, sondern 26 W ochen zu­

grunde gelegt. u  A r
W ährend der berufsüblichen Arbeitslosigkeit erhalten Ar-

- beitslose aus Berufen und Q ewerben, in denen eine regel­
mäßige wiederkehrende Arbeitslosigkeit berufsüblich ist, in der  
Lohnklasse 7  die Unterstützungssätze der Klasse 7, in der 
Lohnklasse 8  und 9  d ie Unterstützungssätze der K lasse 7, in 
den Lohnklassen 10 und 11 die S ätze  der Klasse 8 D as sind 
die wichtigsten Beseitigungen der „Mißstände , d. h. in W ir - 
lichkeit die Verschlechterungen« durch die W issell usw . Nicht 
nur: daß d ie  Müllerregferung die A rbeitslosenversicherung  ab­
baute, e s  wurden auch Streichungen im Etat 1929 für andere 
Zw ecke sozialer Natur vorgenom m en. So  bei der Kriegsopfer- 

"  V ersorgung 57,5 Millionen und bei der Kleinrentnerfürsorge 
15 Millionen. W ar vor der W ahl das Geschrei: Gegen P anier- 
kreuzer —  Für Kinderspeisungen, so  lautete e s  jetzt umgekehrt 
Der Panzerkreuzer bekam seine Millionen, damit *r gebau 
werden konnte, während auf der anderen Seite  für Schulkinder­
speisungen im Etat 5 Mjllionen gestrichen wurden. Im G egen­
teil, Severing leistete sich noch den Scherz, die Proletarier-
kinder zu verhöhnen.

Gegenüber diesem  Feldzug auf d ie proletarischen Massen 
entdeckte das Müller-Kabinett folgende Liebe für das Industrie-

und Agrarkapital. .
1. Aufhebung- der Industrieobligationen — ein jährliches Gey.. schenk von 330 Millionen an die Industriellen.
2. Fortfall der Rentenbankschuld der Landwirtschaft —  jähr­

lich 85 Millionen.
3. Herabsetzung der ^Gewerbesteuer uni 20 Prozent —  eine

Liebesgabe an die Industrie, von Millionen lähi llcti.
4. H erabsetzung der Grundsteuer um 20 Prozent — gleichfalls 

ein 200 Mllllonen-Geschenk an die Grundbesitzer.
5. Senkung der Einkommensteuer — eine Liebesgabe von 400

Millionen. .
6. Auihebung der Kapitalertragsteuer —  100 Millionen.
7. Senkung der Vermögensteuer — 20 Millionen.
8. Senkung der G esellschaftssteuer —  50 Millionen.
9. Aufhebung der Zuckersteuer -zuainsten 'des Zuckersyndikats 
(ohne Senkung der-Preise) 160 MiOionen.

—  Die „Osthilfe‘r“für den e stn isch en . Großgrundbesitz eriorderte 
im Etat 1929 und 30 je 65 Millionen. Dazu kommt das neue Ost­

programm mrt einer Subvention von Zuschüssen, Krediten undl 
Garantien von rund 1 ^  Milliarden Mark. —

• Der Gipfel von politischer Leistungsfähigkeit durch die Müller-1 
regierung wurde jedoch erklommen durch das neue Re publik schütz-1 
gesetz.

Das neue Gesetz verkündet; 4 !
„Mit Gefängnis nfcM « M r  drei Monaten wird, sow eit nicht 

andere Vorschriften eine schwerere Strafe androhen, bestraft:
1. Wer an einer geheimen oder staatsfeindlichen Verbindung 

(Paragraph 128, 129 des Strafgesetzbuches), die die Bestrebung 
verfolgt, die verfassungsmäßig festgestellte reiwblikanische 
Staatsform des Reiches oder eines Landes zu untergraben, teü- 
nirnrnt oder wer eine solche Verbindung unterstützt.

2. Wer sich einer “geheimen oder staatsfeindlichen Verbin­
dung anschließt, die selbst oder deren Mitglieder unbefugt Waffen 
besitzen.“

Der Paragraph 14 des neuen G esetzes lautet:
„Wer eine nach Paragraph 14 oder 15 verbotene periodische 

Druckschrift herausgibt, verlegt, druckt oder verbreitet, wird mit 
Gefängnis nicht unter dret Monaten bestraft, neben dem auf Geld­
strafe erkannt w erd©  kann.“ ^

Dies nur eine kleine Auslese aus diesem Gesetz, welches wei­
ter nichts ist wie die Neuauflage des Bismarckschen Sozialisten­
gesetzes zur Unterdrückung des revolutionären Proletariats.

D as ist die Frucht von 21 M onaten sozialdem okratischer I 
Regierungspolitik. Sie muß jedem Arbeiter dem onstrieren, daß 
sie  mit proletarischer Politik nichts gemein hat S ie  war keine 
Verteidigung des Lebensstandards der A rbeiterklasse gegen die I 
Anschläge des Kapitals, sondern die brutale Ausplünderung derj  
proletarischen Massen. Und als d iese  Schweißhunde das R e -1 
gierungsschifi verlassen mußten, da brachten sie  noch zum Aus­
druck, daß sie  zu allem  bereit w ären. Und heute, hi ihrer 
unüblen „Oppositions“rolle, fällt ihnen die Aufgabe zu , die 
Ai beiter abzulenken von dan w irklichen Geschehnissen .— Dasl 
Proletariat muß zum H . Septem ber begreifen , daß e s  mit 
diesem  Zauber nichts gem ein hat. Jene M assenbetrüger aus 
Beruf benützen diesen W ahlrummel als G elegenheit, a ls Sprung-1 
brett, um wieder in die PfrÜiden zu steigen. Und daß dieser Parla­
mentarismus keine Aenderung der Lage des Proletariats bringt 
zeigt^die Vergangenheit und schlagend dié* 21 Monate sozial­
demokratischer Regierungspolitik. D ie Sabotage des W ahl­
rummels is t  d ie Parole d e s  klassenbewußten Proletariats in 
diesen Tagen, wo der M assenbetrug der parlamentarischen 
Hanswürsto seine Orgien feiert; denn die Zeit erfordert, daß 
das Proletariat sein Schicksal selbst in die Hand nimmt-

30 000 lehrslehende Wohnungen 
In Berlin

Aber 250 000 Wohnungen werden gesucht!
Der ganze Widersinn der kapitalistischen Wirtschaft kommt 

in der -Wohnungsmisere zum Ausdruck. Allein in Berlin sind 
250 000 Wohnungssuchende bei den Wohnungsämtern eingetragen. 
Daneben gibt es noch eine Riesenmenge Zugezogener und Leute, 
die ihre Wohnung verkauft haben, deren AUwohnur.- also bc- 
wohnt wird, die wohl wohnungslos sind, aber nicht in den Listen 
der Wohnungsämter stehen, weil sie keinen Anspruch auf eine 
Wohnung haben. Es wird auch Leute genug geben. die sich, die 
Zwecklosigkeit der Eintragung richtig e i n ^ ä  Knd. Kar m ^ t te - 
ben eintiagen lassen. Die Zahl von einer Viertelmillion A\ohnungs 
ziehender wird nicht übertrieben sein. * ..

Grotesk, wie eine Karnevalszeitung. muten angesichts dieser 
schreienden Zustände die Inscratenseiten der Journale an. m denen 
wieder Wohnungen angeboten werden wie Sauertier. In allen., 
auch den kleinsten Vereinen gehört e s  zu d.en jtóiendLii T a g t  j 
odmuifcspunkten. daß Wohnungsangebote »«im* ^ ' 1Lr -r c \ 
meinnütziger“ Gesellschaften verlesen werden. In Berlin- stenen 
30 000 Wohnungen leer, die keine Mieter finden, weil die Mieten . 
k e S w o h n S S r  bezahlen kann. Der ..Vonvärts tatte-to** 
seiner gesamten Berliner Auflage einen Prospekt beigelegt, in 
dem die ..Wohnstatt Karl Legien“ ein HäuserWock im Nordender 
Stadt leerstehende Neubauwohnungen anbot. wie man iruiier 
Seifen S r  S e s c h i r r e  anpries. Viele 
schaften zahlen hohe Provisionen für das Vermieten einer

^ "^ D ie in Frage stehenden leeren Wohnungen sind mebt etwa 
wohnungsamtsfrei, sondern größtenteils mit Hauszinssteuern un 
brlieen Zusatzhypotheken aus städtischen, staatlichen oder 
stigen öffentlichen Mitteln erbaut, also billiger als durch Baiwnter-
nehmer aus eigenen Mitteln «baute W M  £  a$u h fö 
überhaupt in nennenswerter Zahl geben sollte. Aber auch t 
diese mit öffentlichen Mitteln schlecht, schwach, einfach und ge­
schmacklos, in barackenartigen WetslraMroen . J ^ Ä e J T f t S s e  
und für kurze Lebenszeit berechneten VVohnungen werden i r u s e  
verlangt die kein Aibeiter oder gewöhnlicher Angestellter m r

K Ä kÄ  M f i f ,

S Ä S i ff»
& S T Ä  fi S V Ä S Ä H
Graubärte bleiben. _ ..

Es muß hier der Ansicht e n t^ n g e tr e te n  werden, daß m t
diesen Wohnungen Wucher getrieben würde Bel der M ietete« 

S d B ^ è n w ïjS c h a fL ^ die ia überall und auf allen üblich

£ £  S Ä S Ä  gtfWS
» d  I^t>duktion und ^ e  Proleten schaffen bei niedrigen Löhnen 
mehr als üblich, weil es ja Jtae“ Geser.^hMten sind A d dem 
Gebiete des Wohnungswesens kommt fe r jta n k io tt  der kawta 

. listischen Ordnung eben am ersten
scher. Gestehungskosten (wozu die Profite der mustottiirousuiBn 
und bauausführenden Gesellschaften ^ w e n i  und dom & nkom ^n  
j __ a rhf*iti»r ist eben nicht mehr zu uberbtü-ken. L)er ikapiiaus 
mus kann das Wohnungsproblem nicht mehr lösen. Das müssen 

~ die Proletarier als feststehende Tatsache hinnetanen. t Mil.ionen 
sind dazu verurteilt, lebenslänglich ..Wohnungssuchender zu b,ei­
ben. in Höhlen und Löchern zu verkommen.

Den Ausweg sieht man in der Herabsetzung der Neubau­
wohnungsmieten und der Heraufsetzune der Altbauwchnungsmieten. 
sr^daß sie sich in ein paar Jahren auf einer mittleren Linie tref- 
ten fDas ist eine Erfindung der Sozialdemokratie der verflossenen 

. großen Koalition, in Preußen und den-Städten, die mit den Miet­
preiserhöhungen damit den Anfanr machte.) D as w irdi d.e Woh- 
nungsmisere aber nicht beheben sondern sie lJ ĉh ' cr~*liuc. 1 •
Hunderttausende mehr werden dann auch nicht mehr die AJtbau- 
wohmmgsmieten bezahlen können, die sie  heute noch soeben 
unter Entbehrungen aufbringen. Im W ohnungswesen ist der Kao.- 
talismus schon am Ende seine? Lateins. Es wird nicht m e h r so 
b n ? ä t m  bi? sic* der Bankrott -  der WiJerspruäT^wtschen 
Profitnctwendigke?! und Arbeitslöhnen —  auch auf arderen Ge­

bieten zeigen wird durch Erliegen der Produktion infolge Kauf- 
kraftmangel der breiten Masse. Das ist gut so. Bald wird dem 
Proleten handgreiflich demonstriert werden, daß ihm durch den 
Stimmzettelunfug nur der Blick getrübt werden so.l. die Ursache 
seines Elends im Kapitalismus zu erkennen.

Der Bankrott der Kommanen
Durch Armenlasten infolge der Arbeitslosigkeit.
Vom 1. Januar d. J. bis in den Hochsommer ist die Arbeits­

losenziffer in Deutschland um rund 50 Prozent emoorgeschnellt. 
Das heißt, daß die Arbeitslosigkeit in diesem Jahre zu dieser Zeit I 
eben soviel stieg, als sie in früheren Jahren sank. Durch die v ®r~J 
schlechterung der Arbeitslosenversicherung und den Abbau aer i 
Krisenfürsorge — womit die Sozialdemokratie in der ürouen 
Koalition den Anfang machte — ist den Gemeinden eine Rieseplast 
aufgebürdet. Die - Ausgesteuerten fallen eben der städtischen 

'‘„Wohlfahrt“ zur- Last. Das Verhältnis der Zahl der von der 
Reichsanstalt (Versicherung) Unterstützten zu der Zahl der \on
den Wohlfahrtsämtern u n te rstü tz te n  Arbeitslosen verschiebt sich
immer mehr zu Lasten der Wohlfahrtsämter: & e  Wohlfah. ts-1
erwerbslosen stiegen von Januar bis Juli von 51 161 aut 80107- j 
oder um 57 Prozent, die Zahl der von 
Unterstützten vom 15. Januar bis 15. Juli von 199 600 auf -J2G00 
oder um 16 Prozent. Ein immer größerer Teil der Gesamtzahl 
der Arbeitslosen fällt also den Wohlfahrtsämtern zur Last: Im 
April 1929 wurden etwa 15 Prozent, im Juli 1930 aber 25 Proz. 
aller Arbeitslosen von der Wohlfahrtspflege betreut. Nach den 
Erhebungen des Reichsstädtebundes durften die Städte letzt rund 
600 000 Arbeitslose unterstützen, die aus der Versicheruntr ausge- 
steuert sir.d eder durch die Verschlechterung der Versicherung. 
und der Krise von dort überhaupt nicht unterstutzungsberechti t
waren. Die Last der Städte wächst mit zunehmender Einwohner-! 
zahl

Am 31. Mal 1930 waren von 1000 Einwohnern
laufend unterstutzte 

in Gemeinden mit Wohlfahrtserweibslose - -
1 000—  2 000 Einwohnern . . 3.1
2000—  5000  . . . . .  4.7
5000— 10000 .. • -*- o-»

10 0 0 0 -  25 000 .. • • 9  9
25 0 0 0 -  50000 .. • • 11.1
50 000— 100000 .. • 11-8

über 100 000 .. • • H .9
Es zeigt sich auch hier, daß die Große Koalition, in der die | 

SPD. ausschlaggebend war. der Büteeib^ckresierung Bnining 
gut vorgearbeitet hat. als sie mit der VerscWechterung der Ar­
beitslosenversicherung und dem Abbau der Krise “ j'n*  • Die 
Brüningrecierung setzt diese sozia demokratische p .0J't,J j \ ur 
erhöhter Stufe fort. Ihr Ziel ist allerdings das von der SPD. nicht 
gewollte, nämlich die Erdrosselung der großen Städte. Die obige 
Tabelle zeigt deutlich, daß der Zeitpunkt nicht mehr ferne ist. » o  
die großen Städte die für ihre Betriebe angenommenen Anleihen 
nicht mehr verzinsen können und die Werke dem Privatkapital 
überlassen müssen. Das ist einer der Zwecke der « f « ™ " 11« "  
Arbeits’.osenpolitik der Brüning-Regierung. Die Städte haben d e 
W erke mit öffentliclien Mitteln aus- und anisebaut iek t s md s i e  
bei weiterem Kapltalzuschuß (den vlie Städte nidit mehr leisten 
können) gerade recht als Profitcbjckt des Pnvatkapitals. um die 
Massen aufs neue zu schröpfen. r , .

Die Parteien“ der Weimarer Koalition werden ihr Qeschre. 
um ihre Direktorenpfründen (aus denen sie ihre Parteikassen an- 
fül’en). ihr Geschrei nóch verstärken, sie werden sich aber hüten 
das Privatkapital zu verärgern. Das Privatkapital wieder wii\J 
nicht dumm genug sein, die Benzen aus ihren Posten zu werten. 
Zwar wird cs den faulen und dummen Tropfen nicht ihre horren­
den königlichen Zivillisten belassen, diese werden es aber auch 
billiger machen. (Die SPD. bereitet sich letzt schon darauf vor.

Was sagt Rosa Luxemburg? , |
„Alle bisherigen Revolutionen haben bew iesen, daß man 

in revolutionären Situationen nicht die M assen, sondern die 
parlamentarischen Rechtsanwälte irr. Zügel halten muß, damit 
sie  die Massen und die Revolution nicht verraten. I
KlassenbewuOt? Aibeiter boykottieren die Rcfctetagswahi1

mit ihren DirektorengehäKern-Abbaubluffs.) Als Fronvögte wird1' 
e s  sie  schon behalten, denn in der Zügelung der Proleten sind , 
die Bonzen den Kapitalisten überlegen. Nach dem 14. September, 
spätestens zum Winter, wenn die Aibeitslosenflut die bürgerlichen 
Dämme wegzuspülen droht, whd das Kapital sich deshato anch 
seine Regierungssozialdemokraten als Minister wiederholen und 
es wird gut dabei fahren. .

Das Proletariat hat keine Ursache, dem Bankrott der Städte 
eine Träne nachzuweinen. Der Stadtkapitalismus hat sich als 
ein ebenso brutaler Ausbeuter und Ausplünderer der Massen er­
w iesen ais das Privatkapital. Vielleicht kommt das Proletariat 
dadurch aber jener Erkenntnis einen Schritt näher, daß das ..Hin­
einwachsen in den Sozialismus“ nnr ein Teilstück des allgemeinen 
Stimmzettel-Betruges ist.

Se sieht «er Sozialismus der SPD. ans
Ein Mann annoncierte in  den Zeitungen: '„Wer mir 3  Mark 

sendet, dem w eise ich eine mühelose und glänzende Existenz 
nach.“ Wer nun den Taler einschickte, bekam einen gedruckten 
Zettel: ..Machen Sie e s  w ie ich.“

Der Mann wurde .w egen Betruges ms Zuchthaus gesteckt.
Das Gericht" Ä gte  siclFwSfcrschemlidi. wenn nun alle — vielleicht 
20 Millionen —. die eine eute Existenz eistreben, so  ahnoncieren 

I würden, so  müßte einer den anderen neppen und dasi ginge

I ”* diesem'Gerichtsurteil hat vier Vorwärts seine Nutzan­
wendung gezogen und daraus eine neue sozialdemokratische 
Theorie für Arbeitslose konstruiert. An diese 4  Millionen richtet 
der Abend-Vorwärts vom  29. August ..ein paar Worte der Er­
munterung“ . gute Ratschläge, w ie sie ihr Elend überwinden kön­
nen. Der erste ist: . • ,  , .

W aidern (!) ..weit oder nah. keinesfalls beharren. Die be­
rühmten (? )  T r a m p s  Amerikas sind zu neun Zehnteln nichts 
als blindfahrende Aibeitssucher.“ . .

Und die Millionen, die nicht wandern können ..so einlach nach 
Nord oder Süd. Ost oder W est, w eil sie W eib und Kind haben, 
dann heißts das Gesichtsfeld ändern, die Methode: den Berut

"UmNim1 aberT W ie leicht doch die soziale Frage geltet werden 
kann. Warum der Vorwärts wohl, seit die SPD. aus der Regie­
rung geworfen wurde, über Entlassungen und Betriebsstillegungen 
zetert, wenn die Sache so einfach ist? Machen wirs doch den 
T ramps nach. Es wiid in Deutschland» so 20 Mtlboqen Mensche n—  
g e b e n /d ie  zwischen Hungerkrankheit und/  ttawertod pendeln. 
Oder^überlassen wir Frauen und Kinder ihrem Gatten und Er­
zeuger, dann gibts vielleicht 8 Millionen: 4 Millionen ArHéïïSlöSC. _  
1 Million Kurzarbeiter. 3 Millionen K r ie g s k r ü p p e l .  Kleinrentner. 
Entwurzelte. Gestrauchelte. Schuftende und trotzdem Verhungernde. 
Vier Millionen werden Tramps, besteigen die Dächer d^ i  Eisen­
bahnen. pendeln hübsch von Nord nach Sud von Süd -m m  Nord, 
von Ost nach W est, von W est nach Ost, kampieren in Waldern 
und Feldern, holen sich nachts ein Schwein, eine Kuh. braten 
sie am Spieß — etceterapepe: ein  freis Leben voller Wonne.

Einzelne haben das schon versucht, ohne den Rat ' Vor-  
wärts V» c£ „

I nachdem ° sie von sozialdemokratischen Polizeipräsidenten (faffch 
I sozialdemokratische Polizisten aufgegriffen wurden •I Für die anderen 4 Millionen gibt der Vorwärts gleich prak­

tische Fingerzeige. Man kann ..Mahnspezialist werden, d. h.
I für Kapitalisten die säumigen Proleten m ah^n. die “ * 5 2 ?  

Ratenzahlungen im Rückstand sind, oder mil ®re^ ,n*
Salzstangen. ..Kravatten. Parfums. Ketten und aBem möglichen 
Krimskrams v e r b o t e n e r w e i s e  auf der 1 auentzienstraue 
stehen“. Diese müssen, w ie d a s  Blatt ausdrücklich rat. ein i*der 

i m m e r  z w e i  A u f p a s s e r  haben, die einen herannahenden 
Schupo avisieren, der die W are konfiszieren könnte D a s^ st  
nicht zu kostspielig, denn der Vorwartsschmok. der dies senreu». 
t a J w S s n  llis  50 Mark auf Kravatten üesehen mit emem

Reins S n 3  *der ^VorwäTts-Redaktion_ Bedenken « ta n n je n
daß auch die letzten Arbeiter noch freiwillig aus den Betrieben 
faiftem ̂ in f  aui der Tauentzienstraße mit ^ a v a t g ^ J  £»*̂  
und deshalb erbt sie  uns noch andere wertvoRe RatscMage uut 
ict pine Hühnerfarm auf der man auch Kartoffeln ptlanzen *onnc.

? S u Ä !e - D J 3 t  Ä &  w!? d £ e ^ ö Ä e 1 f e n niieber "gleich

I ab‘ *£me^HeUigenstädteri K n o p f m a c h c r i n hat durch ihre

I ̂hre W are ini Ä e r w a ^ e n  Vum Verkaufsplatz. Oann in emem

Ka r Wi e  d ï ™  .“ Ä  doch sind, daß wir diese grandiose 
Entdeekurrc dem Vorwärts Obertassen mnSten

a H damit da ein paar Millionen stehen können und handeln mit

i r ‘l v i ^ sÄ s E'" Ä t r
Hause • noch Limotiaden fabrizieren. . ,

Ob die Arbeiter an diesen Stuß noch nicht merken, daß die 
| vollgeiressenen Pfefiersäcke in den Redaktionen und Parteibüros 

sich über sie lustig machen!

C f^on iso lo riscA c

öroß-Bcrlln
VersammluiKSkalender.

3. Bezirk. Jeden Freitag, abends 20 Uhr. im Lokal Gladow. Mal-

( .  Bedrk.etSJeden^2. und 4. Freitag. 20 Uhr. im Lokal Reibe. Git-

14V* Bezirk: Jeden Donnerstag, 20 Uhr, bei Neumann,

W ^ B e z iit  Jeden Freitag, nachm. 17 Uhr. bei Jahnke. Nieder- 
schönew eide, Brückenstr. 3. '

1 17. Bezirk. Jeden Freitag. 20 Uhr. bei Worlitzer. Gürtelstr: 38.

Rcidi
O rts g ru p p e  M ünchen .

Jeden Freitag, abends 7,30 Uhr. finden imSLokal Gambrinus, 
Sendlinger Straße. öHentllche DUknsslonsabChde der KAP., 
R B G  und KAJ, s ta t t  „

Proletarier aller Richtungen werden hiermit eingeladen. 
Die „KAZ.“ liegt dort ebenfalls aus.

Für den Pressefond gingen im August ein: 15. Bezirk 
3  85 Mk., E. B. 2*— Mk., Gen. Schüler 20,—  Mk., O F . 1,—  M k, 
H. Unglenk 1.25 Mk.. 21. Bezirk Liste 262 2.40 Mk., 3. Bezirk  
Liste 252 1,—  Mk.. 14. B ez. Liste 1,— Mk., Ungenannt 130 Mk.
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